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96. Jahrgang

Mil55olinl lorüerl zosorlige Me LöZUU
„Prabo Lido": „Wir sind stark genug, um ganz Europa in einen Krieg hineinzuziehen" —Blutbad unter den Sudeten»

deutschen geplant: Sperrung der Grenzen und Außerkraftsetzung der Verfassung—Sudetendeutsches Freikorps
Mag entlarvt sjH

Brutale Drohung an die Weltöffentlichkeit
Prag, 18. September. Die Betrachtungen der

tschechischen Presse zur augenblicklichen Situa¬
tion sind außergewöhnlich entschlossen und
selbstsicher. Durchweg erfahren die Pläne zur
Lösung der sudetendeutschen Frage durch eine
Volksabstimmung oder durch eine Abtrennung
der deutschen Gebiete eine scharfe Ablehnung.
Das „Pravo Li  du" schreibt: „Es gibt in
den westlichen Demokratien Leute, die glauben,
daß sie hier in den deutschen Gebieten eine
Volksabstimmung zulassen könnten?Sie wissen
allerdings auch, daß die tschecho-slowakische
Armee dieses Gebiet nie freiwillig verlassen
würde und versuchen daher vorzuschlagen, es
möge in das sudetendeutsche Gebiet eine inter¬
nationale Polizei entsandt werden. Jeder weiß
aber, was das bedeuten würde: den Anschluß
an das Deutsche Reich, ein verstümmeltes Böh¬
men und früher oder später eine» Krieg und
das Ende der tschecho-slowakischen Selbständig¬keit.

Wir lassen aber keine internationale Polizei
in die Republik. Wir gestatten keinen Anschluß
und keine Volksabstimmung. D̂arüber werden
wir weder verhandeln noch überhaupt daran
denken. Und wenn wir unerschütterlich hinter
unseren Grenzen stehen und auf unserem Recht
beharren werden, wird uns die ganze Welt hel¬
fen. Vielleicht sind wir nicht stark genug,
Deutschland zu schlagen, aber wir sind stark ge¬
nug, um ganz Europa in einen Krieg hineinzu¬
ziehen."

Mit diesem Bekenntnis läßt die Tschecho¬
slowakei die Maske fallen. Es wird jetzt
of f en zugegeben, daß man es darauf ab¬
gesehen hat, einen allgemeinen europäischen
Konflikt heraufzubeschwören und skrupellos
Europa in Brand zu stecken. Diese öffentliche
Feststellung des Willens, „ganz Europa in
einen Krieg hineinzuziehen", muß gerade in
dem Augenblick, in dem alle Staatsmänner be¬
müht sind, die Lösung der unhaltbar gewor¬
denen Lage in der Tschecho-Slowakei zur Er¬
haltung des Friedens auf dem einzig möglichen
Wege zu suchen, wie eine Brandfackel
wirken.

Persönliche Freiheit aufgehoben!
Prag,  18. September. In der Sitzung

der sogenannten Negierung am Samstag
Wurden für das Gebiet des ganze« Staates
auf die Lauer von drei Monaten außer¬
ordentliche Maßnahmen  beschlossen.
Mit diesem Beschluß werden zeitweilig ge¬
wisse bürgerliche Rechte, die durch die Vcr-
fassungsurkunde garantiert sind, aufge¬
hoben bzw. beschränkt. Dies sind insbesondere
Eingriffe in die Freiheit der Person, des
Hauses und des Briefgeheimnisses, weiter in
das Koalitions- und Versammlungsrecht, ge¬
gebenenfalls Beschränkungen der Pressezulas¬
sung. Weitere Maßnahmen können die Lan¬
despräsidenten auf Grund des Gesetzes über
außerordentliche Maßnahmen treffen. Die
Verordnung trat sofort in Krast.

Mechei Wießt bis Grenzen
Ausreisesperre für alle Wehrfähigen

Prag,  18 . September. Obwohl die von
Paris gemeldete allgemeine Mobilisierung
der Tschecho-Slowakei dementiert wurde, ist
doch die Tatsache frstzustellen, daß seit Sonn¬
tag früh nach Mitternacht die Ausreise aus
der Tschecho-Slowakei für alle Männer bis
zum Alter von 50 Jahren gesperrt ist, ohne
vaß diese Verfügung derläut¬
ert worden wäre.  Aus den Zügen
würden sämtliche Reisenden im Alter unter
öü Jahren entfernt bzw. bei Ucbertreten der
»renze angelialten.

Mit der Sperrung der Grenzen will die
sogenannte Prager Regierung offenbar jetzt
den Sudetendeutschen die Flucht ins
Reich unmöglich machen und sie als
Geiseln  behalten, um sich an ihnen zu
rächen, wenn unter dem Druck der Groß-
Mächte der große Irrtum von 1919 wieder¬
gutgemacht und dem Sudetendeutschtum das
damals feierlich versprochene Selbstbestim-
mungsrecht gegeben wird. Ein ungeheuer¬
liches Blutbad  unter den Sudeten¬
deutschen—das wird die Folge dieser Grenz¬
schließung sein!

Keine Transporte durch Rumänien
Amtliche Mitteilung aus Bukarest

Bukarest, 18. September. Am Samstag¬
abend wurde von amtlicher rumänischer
Seite folgende Mitteilung verbreitet: „Die
in gewissen Pressekreisen umlaufenden Ge¬
rüchte, die den Durchgang von Muni-
tionS » und Wafsenzügen  über
rumänisches Gebiet betreffen, werden von
zuständiger Stelle auf das entschiedenste sür
falsch  erklärt."

<wider Prag ein Aufmarsch universellen Charakter»
wmmen sollte: dann muß man wissen, daß der
Platz Italiens bereits gewählt  ist.

Raffenfrage und Imperium
WaS die innere Politik anbelangt, so ist di«

Raffenfrage das Problem der brennenden Aktuali¬
tät. Auch auf diesem Gebiet werden wir die
nötigen Lösungen schassen. Jene, die glauben
machen wollen, daß wir in dieser Frage einem
Nachahmungstrieb oder, schlimmer noch, fremden
Einflüsterungen folgten, sind arme Narren, von
denen wir nicht wissen, ob wir sie verachten oder
bemitleiden sollen. Die Naffenfrage ist nicht ur¬
plötzlich aufgetaucht, wie jene glauben, die nach
ihren Faulenzerträumen immer wieder aus dem
Schlaf gerüttelt werden. Das Rassenpro¬
blem steht mit der Eroberung des Im-
periums im Zusammenhang.  Die Ge-
schichte lehrt uns, daß Imperien mit den Waffen
erobert, aber mit dem Prestige erhalten werden.
Für dieses Prestige ist ein klares scharfes Naffen-
bewnßtsein erforderlich, das nicht nur Unter¬
schiede. sondern auch die Ueberlegenheit(Supe-
riorität) mit aller Deutlichkeit bejaht.

DaS Judenproblem ist also nichts anderes, als
ein Teil dieser Erscheinungen. Unsere Stellung ist
durch diese unbestreitbaren Tatsachen bestimmt
worden. Trotz unserer Politik der letzten IS Jahre
ist das Judentum der unversöhnliche Gegner des
Faschismus.

In Italien hat unsere Politik̂ bei den Iuoen
zu dem geführt, was man heute als einen Wett¬
lauf zur gewaltsamen Inbesitznahme nennen kann
oder vielmehr bezeichnen könnte. Immerhin wer¬
den die Juden, die italienische StaatsangHörige
sind, sofern sie unbestreitbare militärische oder
bürgerliche Verdienste gegenüber Italien und dem
Regime haben, Verständnis und Gerechtigkeit sin-
den. Für die anderen wird eine Trennungspolitik
durchgeführt werden. Schließlich wird die Welt
sich vielleicht mehr über unseren Edelmut, als
über unsere Strenge wundern, es sei denn, daß
die Juden jenseits und diesseits der Grenzen und
vor allem ihre Plötzlich und unerwartet austau¬
chenden Freunde , die sie von allzu v ie-
len Kanzeln herunter verteidigen,
uns zwingen , unsere Wege radikal
zu ändern.

WaS schließlich euch Triester insbesondere an¬
geht, so wird alles getan werden, um euren Han¬
delsplatz,  den zweiten Italiens, zu speisen und
zu heben.̂ Eure Betriebe und eure Werften, die
verdientermaßen Weltruf genießen, werden zu ar¬
beiten haben. Aber für uns Faschisten liegt di«
Quelle aller Dinge in der ewigen Kraft des Gei¬
stes und deshalb bin ich stolz auf das Vorrecht,
den zwei Jahrhunderte alten Traum eurer Stadt
wahrzumachen, die in wenigen Jahren ihre Uni¬
versität haben soll.

Nach diesen meinen Worten frage ich euch, ist
auch nur ein einziger italienischen Bluts und ita-
lienischen Sinnes unter euch, der auch nur einen
einzigen flüchtigen Augenblick an der Zukunft
eurer Stadt zweifeln könnte(Begeisterte Zurufe),
dieser Stadt, die unter dem Symbol des Liktoren-
bündcls steht, die Kühnheit, Zähigkeit, Expansion
und Macht bedeutet? (Neue stürmische Nein-Rufe.)
Trotz räumlicher Ferne ist Nom nah, ist auf euren
Bergen, auf eurem Meer, ist hier in allen Jahr¬
hunderten, den verflossenen und den zukünftigen,
mit seinem Gesetz, seinen Waffen und feinem
König.
Iubelrufe umkosen den Ducs

Immer wieder wird der Duce von den
Beifallrufen unterbrochen. Als Mussolini
von der Forderung nach Volksabstimnngen
spricht, dröhnt ein neuer Beifallssturm auf.
Der Satz Mussolinis, daß Italien selbstver-
stündlich auf seiten jener stehe, die gegen
Prag Stellung  nehmen, wird von
einem brausenden Jubel der Zustimmung
bealeitet.

8n Budapest Bmisteruiw
für Mussolini und Hitler

Budapest, 18. September. Unter dem Ein¬
druck der großen Rede des Duce,  tu der
Benito Mussolini sich offen zur Sache der
von den Tschechen unterdrückten Volksgrup-
Pen bekannte, formierten sich heut» in der-
schiedenen Gegenden der ungarischen Haupt-

..Italien hat seinen Vlatz gewählt"
Die Rede Mussolinis

Triest,  18. September. Mussoliniin
Triest!  Ein Tag von strahlendstem Glanze,
von hellstem Sonnenschein, ein Tag voll von
überschwenglichem Jubel des Volkes empfing
Mussolini bei seinem großen Staatsbesuch in
Triest. Schon in den frühesten Morgenstunden
schob sich eine ungeheure Menschenmenge durch
die mit Fahnen und Standarten, mit Prunk¬
teppichen und Spruchbändern reich geschmückte«
Stadt. Alles drängt dem„Platz der Einigkeit"
zu, dem großen Versammlungsplatz, wo zwi¬
schen zwei mächtigen Pylonen die hohe Redner¬
tribüne in Form einer Schiffskommandobrücke
aufgebaut ist, von welcher Mussolini seine große
Rede halten wird. Die 5V Mann starke Ab¬
ordnung der Triester deutschen  National¬
sozialisten, an der Spitze der deutsche Konsul,
Legationsrat Dr. Dankwort, und der Orts»
gruppenleitcr der NSDAP., Pg. Straffer, er-
scheinen und werden aus die Ehrenplätze
ganz vorn,  links von der Rednertribüne,
geleitet. Lange dauert es, bis sich der Jubel¬
sturm nach der Ankunft des Duce legt und
Mussolini das Wort zu folgender großen An¬
sprache ergreifen kann:

T r i e sti n er I
Zum vierte» Male wende ich mich an euch, das

erstemal kam ich 1918, als in der Atmosphäre
eurer Stadt und in euren Herzen noch sichtbar
und fühlbar das große, mit dem Sieg vollendete
Ereignis mitklang. Zweimal kehrte ich — 1920
und l92l — zurück, als wir unter den Fragen
eines mittelmäßigen und unter einigen Gesichts¬
punkten schiefen Friedens  litten , während
die faschistischen Kampsbünde von Triest tatkräftig
uns heldenhaft eure Stadt von den allzu vielen
Ueberresten des alten Regimes säuberten.

Nach vielen Jahren komme ich nun wieder, und
schon mit dem ersten Blick konnte ich den großen,
gewaltigen Sprung nach vorwärts feststellen und
würdigen, den euer und unser Triest getan hat.
Ich bin nicht zu euch gekommen, um eure Stim-
mung wieder zu heben, wie dies feindselige Feder-
fuchser unsinnigerweise drucken ließen. Das habt
ihr nicht nötig, denn ihr seid immer hochgestimmt.
Gekommen bin ich. um zu sehen, was ihr getan
habt, und mir darüber ein Bild zu machen, wie
der Weg zur Erreichung des Zieles
beschleunigt  werden kann. Ich bi» gekom¬
men. um euch zu hören und euch zu spreche».

In der Geschichte Triests gibt es keine beson-
dcrei, Wendepunkte, d>e nicht auch Wendepunkte in
der Geschichte des gemeinsamen Vaterlandes ge¬
wesen wären. Als 1866 das junge italienische
Königreich, mit Preußen militärisch verbündet,
seine Grenzen am Jsonzo zog, konnten oberfläch¬
liche Beobachter das Geschick von Triest für be¬
siegelt halten. Schon 16 Jahre später hat Triest
mit der Geste von Oberdan geantwortet, in einer
Zeit, in der zugleich der Jrredentismus die ganze
italienische Jugend entstammte. 1914 warf die
Doppelmonarchie die Würfel, versuchte den höch¬
sten Wurs und verlor.

Das waren für euch vier Jahr« des Wartens,
in ihrer Bedeutung länger als 50 lange Jahre.
Es kam der Sieg und mit ihm für euch die poli¬
tische Wiedervereinigung mit Ita¬
lien.  Ich sage, die politische Wiedervereinigung,
weil il,r aeistia immer mit ihm eins wäret. Nach¬

dem diese" geschichtlche Position erledigt war, lag
euer kaiserliches Hinterland in Trümmer. Triest
aber hat beherzt mit seiner geistigen Initiative,
seinen Traditionen zur See und seiner langen
Vorbereitung den Weg zum Aufstieg wieder-
ausgenommen. Was in diesen 20 Jahren von euch
geleistet worden ist, können die Italiener und die
Ausländer feststellen und müssen sie bewundern.

Wieder 20 Jahre später, im März 1938, vollzog
sich jenes unaufhaltsame Ereignis, das sich schon
seit 1878, wie ihr alle wißt, abgezeichnet hat.
Millionen von Menschen haben es gewollt! Nie¬
mand hat sich ihm widersetzt. Für Triest ist da¬
mit ein« neue Lage entstanden. Es ist bereit, d i e
damit gestellten neuen Ausgaben an-
zuPacken  und zu meistern. Triest weiß, daß die
Geographie nicht eine Meinung ist und sich auf
lange Sicht an jenen rächt, die sie dafür halten.
Triest zählt auf seine Kraft, Triest kann vor den
neuen Ausgaben nicht kneifen, kneift nicht und
wird niemals kneifen.

Die Lösung heißt Volksabstimmungen!
Ts gibt im Leben der Völker Augenblicke, in

denen die Männer, die sie leiten, vor ihrer Ver¬
antwortung nicht zurückschrecken dürfen, sondern
sie in vollem Umfange übernehmen müssen. Das,
was ich euch jetzt sage, ist nicht nur von der Po¬
litik der Achse Rom — Berlin,  noch nur
von den Freundschaftsgefühlen diktiert, die uns
mit den Ungarn, mit den Polen und anderen Na¬
tionalitäten mit dem Staat, den man den Mo-
saikstaat  Nr . 2 heißen könnte, verbinden.

Was ich euch sage, ist diktiert von einem Ver¬
antwortungsgefühl, das ich mehr als italienisch,
das ich europäisch  nennen möchte. Wenn die
von der Geschichte gestellten Probleme einen Grad
stürmischer Komplikationen erreicht haben, dann
drängt sich die einfachste, logischste und radikalste
Lösung auf, die Lösunĝ die wir Faschisten die
totalitäre heißen.

Gegenüber dem Problem, das in diesen Tagen
die Welt in Atem hält, hat die Lösung nur einen
Namen: Volksabstimmungen! (Stärkster
Vcifall , anhaltende „Duce-, Duce"- und „Sieg-
Heil"-Rufe.) Volksabstimmungenfür alle Natio¬
nalitäten , die sie verlangen, für die Nationalitä¬
ten, die in jenen Staat hineingezwungenwurden,
der die große Tschecho - Slowakei sein
wollt « und sich heute in seiner  gan¬
zen organischen Haltlosigkeit offen¬
bart.

Aber es ist noch etwas anderes zu sagen: näm¬
lich, daß in einem bestimmten Augenblick die Er¬
eignisse den rasenden Lauf einer Lawine anneh¬
men, weshalb man schnell handeln muß, wenn
man Unordnungen und Komplikationenvermeiden
will. Das man schnell handeln muß,  muß
vom englischen Premierminister verstanden wor¬
den sein, der sich von London nach München be¬
gab, da jede Verzögerung der Lösung nichts nützt,
sondern den fatalen Zusammenstoßbestimmt her-
beiführt. Diese Lösung beginnt bereits trotz der
Kampagne Moskaus in den Herzen der europäi¬
schen Völker Raum zu gewinnen.

Italien hat seinen Platz gewählt!
Wir wünschen ebenso in diesen letzte« Stunden,

daß eine friedlich» Lösung erreicht werde. Wir
wünschen, daß, wenn sie nicht möglich ist, der
eventuell« Konflikt begrenzt und lokalisiert werde.
Wenn das aKd nicht Antreten sollt» und für pder



Ein..Sudelen-euWes Freikorps"
«ourad Henlein: „Die Sndetendentschen nehmen vom Notrecht Gebrauch

und greife« z« den Waffen"
Neuer Aufruf
-es S«-eken-eukfchen Freikorps

Konrad He ule in erläßt folgenden Aus¬
ruf: „Sudetendeutsche! Noch lastet auf euch
die Schreckensherrschaft der hussitisch-bolsche-
wistischen Verbrecher in Prag . Mit Ma-

A s ch, 18. September. Konrad Henlein bat
angeordnet, daß am Samstag entlang der
Grenze der Heimat das „Sudetendeutsche
Freikorps" aufgestellt wird. Die Führung der
Sudetendeutschen Partei erläßt hierzu einen
Ausruf,  in dem es u. a. heißt:

„Sudetendeutsche! Am 1. Oktober 1S33
wurde das Sudetendeutschtum von Konrad
Henlein zur Sudetendeutschen Heimatfront
aufgerufen aus der ehrlichen Absicht die
Lebensrechte des Deutschtums im tschechischen
Staate durch einen 'gerechten Ausgleich mit
dem tschechischen Volk sicher zu' stellen. Fünf
Jahre lang hat das Sudetendeutschtum diese
Absicht unter Beweis gestellt. Heute muß fest,
gestellt werden, daß alle Bemühungen, diesen
Ausgleich in friedlicher Arbeit zu finden, a n
dem unversöhnlichen Vernich¬
tungswillen der tschechischen
Machthaber gescheitert  sind . Wäh¬
rend wir bemüht waren, im Sudetendeutsch¬
tum die Bereitschaft zum Zusammenleben zu
stärken, wurde auf der tschechischen Seite der
Haß gegen alles Deutsche Plan-
mäßig geschürt.  Während weiter die
Prager Regierung in Reden, Versprechungen
und Verhandlungen in scheinheiligster Weise
eine Verständigungsbereitschaft vortäuschte,
steigerten die tschechischen Parteien den Chau¬
vinismus des tschechischen Volkes ins Maß¬
lose.

Die Prager Regierung ist gegenüber den
bolschewistisch-hussitischen Elementen des
tschechischen Volkes nicht mehr Herr der Lage.
Herr Benes ch belügt und be¬
trügt auch in diesem Augenblick
noch sein Volk über die wahre Si¬
tuation.  Er ist zu feige, vor dem tsche¬
chischen Bauern und Arbeiter einen Zusam-

. menbruch seiner Politik einzugestehen. Er
steht seine letzte Hoffnung in einer europä-
tschen Katastrophe. Im vollen Bewußtsein
der Folgen läßt er bolschewistisch-
hussittsche Horden  in den Umformen
und in Gestalt der haßerfüllten tschechischen
Soldateska aus das wehrlose Sudetendeutsch-
tum los. Namenloses Leid  ist über
unsere sudetendeutsche Heimat gekommen.
Zehntausende von Volksgenossen, die nichts
anderes gemacht haben, als für ihr Volks-
tum einzustehen, mußten, um der Vernich¬
tung ihres Lebens oder der Verschleppung
als wehrlose Geiseln zu entgehen, über die
Grenze flüchten. Millionen aber bleiben der
fremden Gewalt ausgeliesrt.

Der äußerste Notstand ist gegegeben. Wir
nehman daher das zu allen Zeiten geübte
Rotrecht de « Völker  für uns in An¬
spruch, wenn wir zu den Waffen greifen und
das .Sudetendeutsche Freikorps' errichten."

schinengewehren, Tanks und Kanonen der.
ftrchen die tschechischen Machthaber, die Frei¬
heit der Sudetendeutschen zu unterdrücken.
Unsägliches Leid ist die Folge. Allein, die
Stunde der Befreiung naht ! Verzagt daher
nicht, sondern haltet aus ! Leistet Widerstand
über Widerstand! Hunderttausende sudeten¬
deutscher Volksgenossen strömen in die Reihen
des Freikorps. Sie sind bereit, ihr Blut und
ihr Leben für di« Befreiung ihrer Heimat
vom tschechischen Joch einzusetzen, gez. Das
Kommando des Sudetendeutschen Freikorps."

Der Zustrom von Sudetendeutschen zum
Sudetendeutschen Freikorps ist so groß, daß
Konrad Henlein den Befehl herausgeben mutzte,
die Stärke jeder der vier Gruppen, in die das
Freikorps gegliedert ist, bis auf weiteres aus
10 000 Mann zu beschränken, so daß die Ge-
samtzahl des Freikorps vorläufig  40000
Mann  beträgt. — Dazu erfahren wir: Alle
jene sudetendeutsche Männer zwischen 18 und
50 Jahren , die als Flüchtlinge die sudetcn-
dcutfche Grenze überschritten haben und in das
„Sudetendeutsch« Freikorps" eintreten wollen,
haben sich bei den Flüchtlingssammelstellen ent¬
lang der Grenze zu melden.

Falkenau, 18. September. Konrad Hen-
lern  stattete am Samstag , über Eger kom¬
mend. der Stadt Falkenau einen Besuch ab,
wo er mit sudetendeutschen Führern und
Mitgliedern Fühlung nahm und sich Insbe¬
sondere über die Vorgänge in Habersbirk
Bericht erstatten ließ. Während des Aufent¬
haltes Konrad Henleins in Falkenau sand
dort gerade die Beisetzung einiger bei den
Kämpfen in Habersbirk gefallenen Gendar¬
men statt, so daß der ganze Ort von Militär
und Polizei wimmelt. Konrad Henlein ge¬
lang es trotzdem, Falkenau nach einer Stunde
wieder zu verlassen. Er begab sich auf reichs¬
deutsches Gebt»!

Amerikas SvberenöeriWe an Senkern
Neuyork.  17 . September . Der Bund der Su¬

detendeutschen in Amerika hat an Konrad Hen-
lein nachstehendes Telegramm gerichtet : „1ÜVÜVU
Sudetendeutsche in Amerika hassen aus die Ber¬
einigung ihrer alten Heimat mit dem deutschen
Mutterland und erklären sich siir den Anschluß an
Großdeutschland . Wir bekunden Ihnen als Leiter
der Geschick« unserer alten Heimat das vollste Ver¬
trauen ."

Vamrberslmigen in London
Die englisch.französischen Besprechungen abgeschloffen

ftaör spontane Demonstrationszüge der Be-
völkerung, die unter kanten Rufen den
Neichsverweser , den Führer und
den Duce hoch leben ließen.  Starke
Züge der Kundgeber sammelten sich vor der
königlichen Burg, der deutschen und der ita¬
lienischen Gesandtschaft und brachten überall
Eljen-Nuse aus.

..Sie Entscheidungsstunde
nabt !"

Polen fordert Abtretung - es Teschrner
Gebietes

Kattowitz,  18. Sept . In Kattowitz hat
sich ein Kampfausschutz für die Rechte der Po-
len in -er Tschecho-Slowakri gebildet. Seit
Sonntag abend gibt der polnische Rundfunk
in Kattowitz spezielle Nachrichten und Anwei¬
sungen für die polnische Volksgruppe in der
Tschecho-Slowakei durch, durch die die Polen
Westlich des Olsafluffes zum Ausharren auf¬
gefordert werden, da ihnen bald die Erlö¬
sungsstunde schlagen werde. Der Kampfaus¬
schuß wird am Montag im Kattowitzer Stadt¬
theater eine große Kundgebung für die pol¬
nischen Minderheiten in der Tschecho-Slowa¬
kei veranstalten. Die polnische öffentliche
Meinung verlangt, daß zusammen mit Ser
Entscheidung der sudetendeutschen Frage auch
die Entscheidung über das Teschener Schlesien
falle« müsse, und zwar müsse dieses an Polen
abgetreten werden.

Die polnischen Regierungsblätter „Gazeta
Polska", „Polska Zbrojna " und „Expreß
Poranny " nehmen am Sonntag in ihren
Leitartikeln nochmals ausführlich zu der
tsthecho-slowakischen Frage Stellung . Ueber»
emstimmend erheben sie die Forderung , d t e
Gewalttat endlich wieder gut zu
machen,  die die Tschechen dem Polnischen
Staat im Jahre 1920 durch den rücksichts¬
losen Raub polnischen Gebietes zufügten, als
Polen alle seine Kräfte zur Abwehr der
bolschewistischenTruppen einsetzen mußte,

vre Forderung der Ungarn
„Die Magyaren in der Tschechoslowakei wer¬
den im Kampf um das Recht ihren Mann
stellen" —Ganz Ungarn steht einmsttig hinter
den Forderungen der ungarischen Volks¬

gruppe

Budapest, 19. Sept . Die Budapester Sonn-
tagspresse bringt ohne Unterschied der Partei
jn größter Ausmachung und schärfster Kom¬
mentierung die Forderung der Ungarn in
der Tschecho-Slowakei nach Selbstbestimmung
und Volksabstimmung sowie die Erklärung
der ungarischen Regierung, daß sie sich mit
allen Mitteln für die Geltendmachung dieser
Forderung einsetzen werde.

Die ungarische öffentliche Meinung, so
schreibt das Regierungsblatt .Mudapesti Hir-
lap"", setze sich' restlos für jedes Wort des
Aufrufes der Ungarn in der Tschechoslowakei
ein. Lüggetlenseg " fordert energisch, daß
auch das Schicksal der ungarischen Minderheit
auf der Basis der Selbstbestimmung geregelt
werde.

„Pester Lloyd" schreibt, es hänge aus¬
schließlich von den heutigen Prager Macht¬
habern ab, wie sich die weitere Entwicklung
ln dem von Ungarn bewohnten Teil der
Tschechoslowakei gestalten werde. Allem An¬
schein nach beabsichtige Prag aber auch hier,
die Gewaltmittel des Staates schonungslos
anzuwenden. „Wir warnen die Verantwort¬
lichen vor den Folgen ihres leichtsinnigen
und herausfordernden Vorgehens.

20 Jahre tschechischer Unterdrückung haben
bie Ungarn in der Tschechoslowakei nicht zu
zerbrechen vermocht. Sollte ihr Appell un-
gehört verhallen, dann werden die Magyaren
in der Slowakei in dem dann unvermeidlich
werdenden Kamps um das Recht ihren Mann
stellen."

Auch „Pcsti Hirlap " unterstreicht die Kraft
der Ungarn in der Slowakei, die in der un¬
beirrbaren Entschlossenheit liege, mit der das
20 Jahre lang vorenthaltne Recht der Selbst¬
bestimmung gefordert wird. Wenn die
Tschechen glaubten, durch Terror ihren Staat
vor dem Untergange zu retten, so irrten sie.
Die Gerechtigkeit, nicht die Unterdrückung,
Werde den Sieg davontragen.

EowjetrusMe Leimen in der
Sjt'Elowakei

Budapest, 16. September. Die Blätter ver¬
öffentlichen aus verschiedenen, an der unga¬
risch-tschechischen Grenze gelegenen Orten
Augenzeugenoerichte über die fieberhaften tsche¬
chischen Militärmaßnahmen sowie über Grenz¬
übertritte zahlreicher Ungarn und
Slowaken  auf ungarisches Gebiet und die
Verhaftung von Ungarn und Slowaken in der
Tschechei. Danach habe es unter der Bevölke¬
rung erhebliche Beunruhigung hervorgerufen,
daß in den ostslowakischen Städten immer zahl¬
reicher )lmformierte sowjetrussische
Offiziere und Mannschaften  zu
sehen seien. Wie aus diesen Berichten weiter
hervorgeht, seien außer Sowjetfliegern auch
andere sowjetrussische Truppenteile tn der Ost«
slowaker anwesend. Nach einer Meldung auS
dem Jpolytal an der tschechischen Grenze,
haben die Tschechen die dort befrndlichen-

ez. London, 19. September. Der sranzö-
fische Ministerpräsident Daladier  traf in
Begleitung des Außenministers Bonnet
am Sonniagmorgen 9.20 Uhr aus dem Lon¬
doner Flugplatz Croydon ein. wo Premier¬
minister Chamberlain, Lord Halifax und der
französische Botschafter in London zu ihrem
Empfang erschienen waren. Gegen 11 Uhr
begann ,n Downing Street die angekündigte
Aussprache, an der auf französischer Serie
Dalaoier , Bonnet und Botschafter Corbin,
auf englischer Chamberlain , Hali¬
fax , Simon , Hoare , Vansittart
und Cadogan  terlnahmen . Die durch eine
Mittags , und Teepause unterbrochenen Be¬
sprechungen dauerten bis in den späten
Abend.

Besprechungen abgeschlossen
London, 19. Sept . Die englisch-französi¬

schen Beratungen in Downing Street gingen
kurz nach Mitternacht zu Ende. Sie haben
insgesamt über acht Stunden gedauert, nach¬
dem sie um 11 Uhr begonnen hatten.

Nach der Sitzung wurde folgendes Com-
muniquö ausgegeben:

„Nach voller Erörterung der gegenwär¬
tigen internationalen Lage befinden sich die
Vertreter der britischen unö französischen
Regierung in voller Uevereinstimmung über
Sie Politik, die einzuschlagen ist, um eine
friedliche Lösung Ser tschecho-flowakischen
Frage herbeizusühren. Die beiden Regierun¬
gen hoffen, daß es hiernach möglich sein wird,

Maschinengewehrnester und die verborgenen
Batteriestellungen erheblich verstärkt. Die
Tschechen entwickelten auch hier erne so fie¬
berhafte Tätigkeit,  daß diese nur als
Herausforderung bezeichnet werden könnte.

Sowjetarmee steht tn der Akraine
London,  17 . September . Ueber Helsinki wird

aus ukrainischen Zeitungen berichtet , in der
Ukraine sei eine Sowjetarmee von 780 0k>0 Mann
unter dem Besehl Marschall Blüchers zusammen-
gezogen worden . Die dortigen LuststreitkrSst«
seien von 12Ü0 auf 2<XX>Flugzeuge erhöht worden.
Als Verbindungsoffiziere seien kürzlich neun tsche¬
chische Offiziere eingetroffen.

die Frage einer allgemeinen Bereinigung im
Interesse des europäischen Friedens zn prü¬
fen."

Im Verlause des Abends waren auch Lord
Runciman und Ashton-Gwatkin zu den Be¬
ratungen zugezogen worden.

Die französischen Minister kehrten, nachdem
noch um 22.15 Uhr eine neue Besprechung in
Downing Street 10 stattfand, im Laufe der
Nacht nachP a r i s zurück, wo am Montag
eine Kabinettssitzung  stattsinden wird.
Auch das britische Kabinett  tritt am
Montagvormittag zur Besprechung des Ergeb¬
nisses der Beratungen zwischen den englischen
und französischen Ministern zusammen.

Großes Aufsehen erregte in England die
RededesDucein  Triest, wenn man auch
in unterrichteten Kreisen keine andere Stel¬
lungnahme Mussolinis erwartet hatte, so
führte sie doch eine absolute Klärung
gegenüber jenen Elementen herbei, die im¬
mer noch aus taktischen Gründen die Hal¬
tung Italiens als „unsicher" ausgeben zu
können glaubten.
Zweimal Kabmektsfitznng am Samstag

Das britische Kabinett  trat am
Samstag zweimal zu Sondersitzungen zusam¬
men. An der ersten Sitzung, die mittags statt¬
fand und eine Stunde dauerte, nahm neben
den 21 Mitgliedern des Kabinetts auch Lord
Runciman  teil , der anschließend vom
König in Audienz empfangen wurde. Am
Nachmittag wurde die Kabinettssitzung fort¬
gesetzt, sie dauerte 2V» Stunden . Ueber das
Ergebnis der Sitzung wurde kein Bericht aus¬
gegeben. es verlautet nur . daß das Kabinett
den Bericht des Premierministers über seine
Unterredung mit dem Führer entgegengenom-
men hat . Am Samstagabend empfing Mini¬
sterpräsident Chamberlain im Beisein von
Lord Halifax eine Abordnung der Labour-
Party und anschließend unterrichtete er den
amerikanischen Botschafter Kennedy  über
die Lage.
Ueberall nur eine Meinung:
Volksabstimmung!

Die gesamte Londoner  Sonntagspresse
beschäftigt sich nur mit der einen Frage:
„Volksabstimmung in der Tschecho-Slowakei
oder nicht?" Selbst die wenigen Blätter, die

bisher noch schwankend waren, bejahen viese
Frage heute eindeutig und man kann zum
erstenmal seststsllen, daß der Volksabstim¬
mungsgedanke sich so gut wie endgültig
durchgefetzt hat, obwohl noch keine Stellung¬
nahme des englischen Kabinetts vorliegt.

Die Pariser  Presse richtet am Sonntag
Mahnungen an die Tschechen, eine sofortige
vernünftige Lösung des Konflikts zu erleich¬
tern. Da über die Ergebnisse der Londoner
Besprechungen noch keine Meldungen vor¬
liegen, ergehen sich die Blätter in. allen mög¬
lichen Vermutungen; dabei kehrt meist die
Ansicht wieder, daß die englische Negierung
den Weg eines Volksentscheids im Sudeten¬
gebiet befürworten werde.

Prags BrrUguiMN»legal
SDP . arbeitet selbstverständlich weiter
Asch, 18. September. Das Presseamt der

SudetendeutschenPartei teilt mit: Die Pra¬
ger Regierung hat Freitag nacht die Ein¬
stellung der Tätigkeit der Sudetendeutschen
Partei verkündet. Hierzu stellt die Sude¬
tendeutsche Partei  fest:

1. Die Prager Verfügung ist illegal.
Kein Gesetz bietet auch nur den Schein einer
Handhabe dazu, die Tätigkeit der Sudeten¬
deutschen Partei einzustellen. Man konnte
daher in Prag auch nicht den Schein der
Legalität dadurch wahren, daß man irgend¬
eine Gesetzesstelle zur Begründung der Maß¬
nahme angeführt hätte. Die Illegalität der
Präge« Negierungsmaßnahme erscheint da¬
mit gegeben.

2. Da die Einstellung illegal ist, ist sie auch
rechtsun wirksam.  Jede Verfolgung
eines Parteimitgliedes wegen weiterer Be¬
tätigung im Sinne der Partei kann dahe'
nur ebenfalls illegal sein.

3. Die Einstellung der Parteitätigkeit ist auch
faktisch unwirksam, weil sich die politische Or¬
ganisation des Sudetendeutschtums keine
Vorschriften von einer Negierung  ma¬
chen läßt, die sich selbst  l 8 ngst außer-
halbderGesetze  gestellt hat. Alle Amts-
Walter und Mitglieder der Sudetendeutschen
Partei befolgen weiter die Anweisungen,
die ihnen durch Rundfunk zugehen.

Im „Kaiserhos" in Berlin empfing am
Samstag der Pressechef der Sudetendeut¬
schen Partei . Dr . S e b e ko w s ki. die A u s-
landspresse;  er legte den zahlreich
erschienenen ausländischen Journalisten die
Politische Entwicklung der letzten Monate
dar. Dabei kam klar hum Ausdruck, wie die
sudetendeutsche Parterführerschast bis zum
letzten Augenblick— entgegen der schon lange
im sudetendeutschen Volk stürmisch erhobe¬
nen Forderung einer Rückkehr ins Reich —
eine friedliche Lösung im Rahmen des tsche-
cho-slowakischcn Staates versucht habe, bis
sie nach dem Betrug und dem Terror von
tschechischer Seite dem stürmischen Verlangen
ihrer Anhängerschaft nachgeben mußte

„Bleibt stark
und bewahrt eure Nerven!"

Ausruf des SDP .-Fraktionsführers Kundt
Prag , 18. September. Der Vorsitzende der

Fraktionen der Sudetendeutschen und Kar-
Pathendeutschen Partei Abg. Ernst Kundt,
hat einen Aufruf an das gssamte Sudeten¬
deutschtum erlassen. Der Aufruf hat folgen-
den Wortlaut:

Unter politischem Druck kurzsichtiger Element «,
die immer noch nicht begreifen , vor welch schwer¬
wiegenden Entscheidungen in diesen ernsten Krisen¬
tagen Europa steht, hat es die Regierung für
zweckmäßig erachtet , die Tätigkeit der politischen
Bolksorganisation des Sudetendeutschtums einzu-
stellcn. Vorbehaltlich zeitgerechter Schritte , in
meiner Eigenschaft als Führer eurer Parlaments-
sraktion sage ich euch: Laßt euch durch di« Partei-
cinstellung nicht beirren . Bleibt innerlich , was
ihr seid und wartet ab, bis Adolf Hitler und
Chamberlain ihr schicksalhaftes Gespräch beendet
haben . Ob Partei und Organisation in der
Tschecho-Slowakei besteht oder nicht, ist heute
nicht mehr entscheidend. Entscheidend ist

üruns nur noch das weitere Schick-
al des Sudetendeutschtums in unse¬

rer Heimat.  Bis zur Entscheidung Uber dieses
Schicksal bleibt stark und bewahrt eure Nerven!
Gott ist mit uns !"

ElbeMWHrt eingestellt
Hamburg, 18. September. Die im Elbe¬

kartell zusammengeschlossenen Reedereien
haben angesichts der gegenwärtigen poli¬
tischen Lage <rm Samstag den regelmäßigen
Schissahrtsbetrieb im Verkehr von und
nach der Tschecho - Slowakei ein«
gestellt.  Der Verkehr innerhalb der deuk>
schen Reichsgrenzen wird uneingeschränkt
ausrechterhalten.

BeneW
nur noch von Militär umgeben

Dresden, 18. September. Hier eingetroffene
ausländische Journalisten berichten, daß der
engste Mitarbeiter des tschechischen„Außen¬
ministers" Dr. Krosta seit einer Woche der
Regierungsrat Dr. Leo Kestenberg  ser.
der Krosta auf Schritt und Tritt begleite
und ohne den er keinerlei Entscheidungen
mehr treffe. Kestenberg ist bekanntlich jüdi¬
scher Emigrant und war früher Beamter des
preußischen Kultusministeriums in Berlin;
er ist insbesondere einer der Hauptsörderer
der entarteten Kunst gewesen. Der zur Zeit
noch im Amt befindliche Staatspräsident
Benesch  sei nur noch von Militär um¬
geben. Auf der Prager Burg klirrten in allen
Amtszimmern und Gängen Sporen,
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Schluß mit unMtieli Borgartenzliunen
Ein Einsatzstab tritt in Aktion

Bei der Verschönerung der deutschen
Städte hat die Visitenkarte des Hauses, der
Vorgartenzaun, besondere Bedeutung. Mehr
oder minder verworrene Schnörkel
eiserner Zäune  machen den Eindruck
eines gepflegten Rasens und Blumenschmucks
völlig zunichte. Kalt und drohend starren
eiserne Lanzen den Besucher an und betonen
so das Trennende zwischen den Menschen.
Der Reichskommissar für Altmaterialverwer-
tung hat bereits mit dem Abbruch  dieser
häßlichen Vorgartenzäune begonnen. Zu¬
nächst sind die Gemeindeverwaltungen und
die Behörden beispielhaft vorgegangen.
Nunmehr soll auch mit dein Abbruch der¬
jenigen Vvrgartenzäune begonnen werden,
die sich in Privatbesitz  befinden . Wie
der Referent beim Reichskommissar. Diplom-
Volkswirt Kühn, in der „Deutschen Wohn¬
wirtschaft" mitteilt, sind an jedem Ort Ein-
sahstäbe gebildet worden, deren Ausgabe es
ist, eine planmäßige Entfernung der Eisen¬
zäune und eine moderne und einheitliche
Gestaltung der Straßenfluchten vorzube-
reiten.

-LttL «iS,

SorrntagsrAckbkick
Freude muß die Feder führen, wenn den

Sonntag sie beschreibt. Das war mal wieder
was anderes. Sonne und Sonne und blauer
Himmel, ein wunderbarer Tag. Und so wie
die Sonne strahlte, so strahlten . die vielen
Spaziergänger , die Autofahrer und Ritter
der Stahlroste und selbst unsere Kleinsten im
Volkswagen ohne Motor .. Es waren da auf
einmal ganz andere Menschen um uns her¬
um, Sonntagskinder waren das alle gestern.
Sogar die Blumen im herbstlichen Garten,
Dahlien, Gladiolen, Astern und wie sic alle
heißen, schienen in dem reichen Sonncnglanz
üppiger und voller den Zauber der Wunder-
farben auszugießen, ja selbst des Sommers
letzte Rose erhob ihr duftendes Kleid lieb¬
kosend der Sonne zu. Der gestrige Sonntag
hat alle seine trüben Vorgänger ausgewogen.
Herrlich war es, ein Tag wie im sog. „Alt¬
weibersommer". Die lange Regenperiodc und
die kalten Nächte der vorigen Woche haben
der Natur deutlich den Stempel des nahen
Herbstes aufgedrückt, der große Maler draußen
in den Fluren und Wäldern hat bereits mit
seiner Arbeit begonnen. Schon färbt sichs
rot an der Wildrebe am Hag, fallen vergilbte
Blätter von Baum und Strauch und im
Walde blüht mit stimmungsschwcrem Violett
das letzte Blümelein, die Heide. Und gleich
den fleißigen Bienen, die den herrlichen
Spätsommertag noch recht zu nützen suchen,
bemüht sich der Landwirt um die letzte Ernte
der Wiesen. Heuduft wehte uns gestern ent¬
gegen und wir sahen schwere Wagen mit ganz
prima Oehmd in die Vorratsscheune fahren.
Ueberall war reges Leben gestern. Auf der
Landstraße war ein Hochbetrieb wie im Som¬
mer, fast sah es aus, als sei bei uns im
Schwarzwald ein Nennen nach dem Glück.
Obwohl die Zugkraft des Cannstatter Volks¬
festes, der Ausflug der Ortsgruppe des
Schivarzwaldvercins nach der Hochmühle bei
Ottenhausen und das Freundschaftsspiel der
hiesigen Fußballer im Brötzinger Tal viel
Volk dem Städtchen entführte, war kein
Mangel in den gastronomischen Betrieben,
denn mehr als den Ausgleich brachten uns
unsere fremden Sonntagsgäste , zu deren
regelmäßigstem Halt unsere Nachbarn aus
Pforzheim gehören. Der schöne Sonntag war
wie ein Geschenk, sein wonniglicher Sonnen¬
schein milderte den schweren Druck der poli¬
tischen Lage, dem kein Deutscher in diesen
Tagen entrinnen kann. Mit Spannung wur¬
den auch gestern wieder die zahlreichen Son¬
dermeldungen am Radio verfolgt. Möge uns
und über Deutschland in diesen schweren
Tagen noch weiter die gütige Sonne strahlen.
Sonne ist Kraft.

ab , O/ '/aHacc/

Der gestrige Sonntag war im Gegensatz
M den vorhergehenden verregneten Sonn¬
tagen ein wunderbarer Frühhcrbsttag. Die
Frühzüge der Reichsbahn brachten zahlreiche
Gäste und Wanderer nach Wildbad. Letztere
verschwanden bald in die herrlichen Wälder.
Auch der Krastwagenverkehr war ein recht
lebhafter, ans allen Plätzen und Straßen
Parkten Groß - und Kleinwagen. Bei dem
schönen Wetter konnten die Konzerte des
Kurorchesters vor der Neuen Trinkhalle im
Freien abgehalten werden; beide Konzerte
Waren gut besucht. — Auf dem Sportplatz Lei
dem Windhof fand das 3. Pflichtspicl
zwischen Fußballvcrein Wildvad u. Schwann
statt, das mit 2:4 Toren zu Gunsten Wild¬
bads endete. — Ein starker Zustrom setzte
am Sonntag abend auf dem hiesigen Bahnhof
ein. Gut besetzt führten die Züge die vielen
Besucher wieder in ihre Heimat zurück. —
Im Kurtheater  fand am Samstag abend
ein Gastspiel der Künstler des Hcilbronncr

Stadttheaters statt. Zur Ausführung ge¬
langte die Komödie „Aimöe" oder «Der ge¬
sunde Menschenverstand". Die zahlreichen
Besucher spendeten reichen Beifall.

Träger des goldenen HI - Ehrenzeichens.
Der Reichsjugendführer hat im Aufträge des
Führers dem Hitlerjungen Paul Schäfer
das goldene Ehrenzeichen der Hitlerjugend
verliehen.

Ein kleinerer Unfall ereignete sich am
Samstag auf dem hiesigen Bahnhof. Beim
Rangieren fuhr eine Maschine zu weit über
die Drehscheibe hinaus und stieß dabei auf
die erst kürzlich errichtete, die Drehscheibe ab-
grenzeude Betonmauer , die zum Teil ein¬
stürzte. Auch die Maschine erlitt gering¬
fügige Verbeulungen.

Die Veranstaltungen der Staatlichen
Badverwaltung

Heute Montag abend findet im Kursaal
ein Bunter Abend,  veranstaltet von den
bekannten Künstlern des Württembergischen
Staatstheaters und des Reichssenders Stutt¬
gart, statt. Die Leitung und Ansage dieses
vielversprechenden Abends hat Staatsschau-
spielcr Kurt Anwander (Stuttgart ) über¬
nommen. — Den Dicn.stag bestreitet das
Staatliche Kurorchester mit einem Abend-
konzert,  betitelt „Vom Rhein zur Donau ".
Die Vortragssolge beginnt mit der „Rheini¬
schen Rhapsodie" von Prager , bringt u. a.
eine Liedersolge „Vom Rhein zur Donau"
und endet mit dem Marsch „Wien bleibt
Wien". — Das 10. S i n so n i e ko n z e r t
am Freitag im Kursaal führt als Solistin die
große deutsche Pianistin Frau Prof . El ly
Ney zum zweiten Mal in dieser Kurzeit nach
Wildbad. Nach der den Abend einleitenden
Ouvertüre zu der Oper „Der Schauspiel-
direktor von Wolfgang Amadeus Mozart
spielt die Künstlerin das L - dur - Kon¬
zert  desselben Meisters. Nach der Pause
kommt als letzte Sinfonie dieser Kurzeit
Franz Schuberts 8. Sinfonie zur Ausfüh¬
rung . Den Abschluß des Abends bildet
Franz Liszt's Konzert für Klavier und Or¬
chester in isig-dur. — „Mutterlied"  heißt
der Bcnjamino Gigli-Film der Tobis . Neben
dem großen weltberühmten italienischen Te¬
nor Gigli erscheint die beliebte Sopranistin
der Dresdener Staatsoper , Maria Cebotari,
in einer Hauptrolle. Der Film gelangt am
Donnerstag und Freitag im Kursaal zur
Aufführung . — Ein kleiner Tanzabend am
Mittwoch, Unterhaltungsmusik und Tanz am
Samstag sind weitere Veranstaltungen der
Badverwaltung . — Die Woche beschließt das
Hcrbstkonzert  des MGV . „Liederkranz"
Wildbad unter Mitwirkung des Staatl . Knr-
orchcstcrs

Der Sonntag . Schon am Morgen strahlte
die Sonne vom blauen Himmel herab und
ermunterte Viele zu einem Frühspaziergang
hinaus in die schon herbstlich werdende Na¬
tur . Am Nachmittag sah man überall Grup¬
pen von Spaziergängern , die das herrliche
Wetter genießen wollten, und die Verkehrs¬
straßen waren von Radfahrern und Kraft¬
fahrzeugen sehr belebt. — Vom frühen Mor¬
gen an herrschte auf den Schieß ständen
des Kleinkaliberschützenvereinsein lebhafter
Schießbctricb. Die SN übte zum Vergleichs¬
schießen, das am kommenden Sonntag abge-

Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring  bat in der Rede, die er auf dem
Neichspartertag vor der Deutschen Arbeits¬
front gehalten hat, die Auflockerung ver-
chiedener Anordnungen auf getreidewirt-
chastlichem Gebiet, die im vergangenen

Wirtschaftsjahr durch die damals bestehende
Versorgungslage bedingt waren , angekün-
digt. In Durchführung dieses Entschlusses
hat der Reichsnährstand durch die Haupt¬
vereinigung der Deutschen Getreide- und
Futtermittelwirtschaft am 16. September
die erforderlichen Anordnungen erlassen.

Die ausgezeichnete diesjährige Roggenernte
macht es in Verbindung mit den im Vor¬
jahr angesammelten Vorräten möglich, ein
helleres Roggen mehl (Type SIS)
aus den Markt zu bringen. Daneben bleiben
die alten Noggenmehltypen bestehen, so daß
den verschiedenen Geschmacksrichtungen nach
hellerem oder dunklerem Roggenbrot in vol-
lem Umfange Rechnung getragen werden
kann. Durch die geringere Ausmahlung des
Roggens wird der Anfall an Kleie erheblich
gesteigert, und hierdurch die Futtermittel¬
versorgung gebessert. Beim Noggenmehl fällt
ferner 1. die bisherige dreiprozentige Bei¬
mischung von Kartoffelstärkemehl
fort;  2 . wird die Beimischung von Aus.
fchlußmitteln, die auch früher schon üblich
war. von 3 aus 2 v. H. ermäßigt.

Da auch das Verbot. Frischbrot M

wickelt wird; auch die Hitlerjugend hatte ein
Nebungsschießen. Auf dem Pistolenschietzstand
waren die Politischen Leiter stark vertreten.
Die Mannschaft des Schützenvereins, die in
der Altschützenklasse die Kreismeisterschafter¬
rungen hatte, war nach Karlsruhe gefahren
als Bewerber um die Gaumeisterschaft. —
Im Gelände nördlich der „Sonne " konnte
man überall SA -Männer beobachten. Dort
wurde vom Prüfer der Reiterstandarte die
Prüfung im Geländesport  zum Er¬
werb des SA -Sportabzeichens abgenommen.
Dazu waren SA -Rciter von Herrenalb und
anderen Orten hierhergekommen. Das Wet¬
ter war für die Abnahme dieser Prüfung
außerordentlich günstig. — Die erste Elf des
Fußballklubs  gewann das Spiel gegen
Phönix Würm mit 3:0 Toren . — Alfred
Panzer  von hier beteiligte sich am Vier¬
kampf aus dem Bergfest in Pforzheim und
es gelang ihm, auf den ersten Platz zu kom¬
men.

Am Samstag mittag, kurz vor 1 Uhr, zog
fern am Horizont das Luftschiff „Graf
Zeppelin"  auf seiner Uebungsfahrt maje¬
stätisch seine Bahn . Ein Flugzeug begleitete
den schlanken Luftriesen. Die Entfernung war
jedoch so groß, daß man vom Motorenge¬
räusch nichts hören konnte. — Nachmittags
durcheilte unfern Ort die Nachricht vom plötz¬
lichen Ableben des Bäckermeisters Hugo
Bro Hammer.  Ein Schlaganfall hatte sei¬
nem Leben vorzeitig ein Ziel gesetzt. Mitten
in der Arbeit wurde der erst 35jährige, ge¬
schätzte Handwerksmeister abberufen. Der
schwergeprüften Frau wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Einbruchsdiebstahl. Im Lause des Sonn¬
tags wurde im Kassenraum der Milchzentrale
durch ein Fenster eingebrochen und rund
30 RM . entwendet. Nach dem Täter wird
gefahndet.

Neuer Meisenkasten. Um dem Ausrauben
der Nistkästen durch Raubvögel, Katzen und
anderes Raubzeug wirksam entgegenzutreten,
hat das Mitglied G. O e l schl ä g e r des hie¬
sigen Obst- und Gartenbauvereins einen
viereckigen Nistkasten mit Gittersichernng her-
gestellt. Der Verein hat mit solchen Kästen
schon seit Jahren Versuche angestellt und
dabei die besten Erfahrungen gemacht. Von
vier ansgehängten Kästen waren drei besetzt;
in einem davon wurden allein 13 Blaumeisen
ausgcbrütct ; ein anderer war beim Kontroll-
gang mit 8 Jungen besetzt. Dies ist nur mög¬
lich, weil der viereckige Kasten viel geräumi¬
ger ist als die seither üblichen runden . Der
Deckel ist leicht zu öffnen, weil ein Scharnier
daran angebracht ist. Die Vogelmutter blieb
beim Oeffnen des Kastens ruhig sitzen, ein
Beweis dafür , daß sich die nützlichen Tiere
darin recht sicher fühlen. Auf dem Gebiet des
Vogelschutzes ist durch die Herstellung dieses
Kastens ein wesentlicher Schritt vorwärts ge¬
macht worden. Der Kasten ist bereits in die
Gebrauchsmusterrollc beim Reichspatentamt
eingetragen.

Inbetriebnahme einer neuen Schieß¬
bahn in Arnbach

Arnbach, 19. Sept . Die der Kriegerkame¬
radschaft gehörende Schießanlage oberhalb
des Ortes , direkt am Walde gelegen, entsprach
in ihrem alten Zustande nicht mehr den heu¬
tigen schietztechnischen Erfordernissen. Da

verkaufen, ausgehoben  wird , fallen für
das Roggenbrot, das stets die hauptsächlichste
Brotnahrung für das deutsche Volk darstellt,
alle einschränkenden Bestimmungen wieder
fort.

Beim Weizenmehl  fällt von nun ab
die bisherige Beimischung von sieben Pro¬
zent Maismehl fort mit der Maßgabe, daß
vom 1. Oktober 4 v. H. Kartoffelstärkemehl
beigemischt werden. Hierdurch wird die Be¬
schaffenheit eines echten Weizenge-
bäas,  insbesondere seine Helle Farbe , nicht
beeinträchtigt, aber sür die Verwertung der
großen Vorräte von Stärkemehl aus der
letzten Rekordernte an Kartoffeln die volks¬
wirtschaftlich notwendige Absatzmöglichkeit
geschaffen.

Die Brotpreise  erfahren , wie von Ge-
neralseldmarschall Göring verkündet, trotz
besserer Beschaffenheitkeine Aenderung.
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Ortsgruppe Neuenbürg. In der Turnhalle
führt morgen abend 8^ Uhr die Gaufilm-
stelle den Tonfilm „Signal der Nacht" vor.
Jugendliche unter 14 Jahren haben keinen
Zutritt . Pünktliches Erscheinen ist notwendig.

partvl -llsiler mit

DAF Ortswaltung Herrenalb. Sämtliche
Block- nstd Zellenwalter haben am Dienstag
den 20. 9. 38, abends 8 Uhr, aus der Ge¬
schäftsstelle der DAF zn erscheinen.

Der Ortsobmann.
NS -Franenschaft — Deutsches Frauenwerk

Neuenbürg. Dienstag 13.45 Uhr Pilzlehr¬
gang. Weggang: Marktplatz. Kleiner Un-
kostcnbeitrag.

s »L.^ »6!»̂ M s
Hitlerjugend Neuenbürg. Heute abend

20.15 Uhr beginnt der regelmäßige Sport¬
dienst wieder. Ich erwarte pünktliches Er
scheinen. Die restlichen Beitrage sind mitzu¬
bringen.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12/401, Neuenbürg. Heute abend Punkt ^ 7
Uhr Turnen.  Der Sportabend wird vom
Bann geprüft. Es hat daher alles anzutretcn.

dem Schießsport aus nationalen Gründen je¬
doch erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen ist
und der Schießbetrieb immer größer wurde,
entschloß sich die Kriegerkameradschaft zur
Erstellung einer neuen Schieß¬
bahn  auf dem alten Platz. Wenn das Vor¬
haben in die Tat umgesetzt werden und am
gestrigen Sonntag schon die Eröffnung und
Einweihung der neuen Anlage stattfinden
konnte, so war dies möglich, weil die Kame¬
raden und vor allem auch die Gemeindever¬
waltung die nötigen Opfer auf sich nahmen.
Sämtliche Arbeiten wurden nur von Mit¬
gliedern der Kriegerkameradschaftausgeführt.
Und war man schon bei der Schaffung einer
neuen Schietzstätte, so wurde gleich die neu¬
zeitliche„Kraher-Schietzbahn" gewählt, so daß
nunmehr Arnbach im Kreis eine der besten
Schießbahnen besitzt.

Gestern wurde die im Gemeinschaftsgeist
und Kameradschafterbaute Anlage eingeweiht
und mit einem Prcisschicßcn eröffnet. Von
nah und fern hatten sich Abordnungen von
Kriegerkameradschaften eingcfundcn. Der
Ehrenschuß wurde um 9 Uhr vormittags von
Ortsgruppenleiter Müller  abgegeben.
Dann nahm unter der Leitung von Schietz-
leitcr Hermann Dietz das Preisschießen
seinen Anfang. Es entwickelte sich, da das
Wetter verlockend schön war, ein reger
Schießbctricb, der sich in den Nachmittags¬
stunden noch verstärkte. Ununterbrochen krach¬
ten die Flinten , schwirrten die an Drähten
mechanisch beweglichen Scheiben hin und her.
Auch die Einwohnerschaft von Arnbach be¬
kundete an der Veranstaltung ihre Anteil¬
nahme. Kreis- und Bezirksführer Schur-
Neuenbürg war ebenfalls erschienen und
sprach der Kameradschaft Arnbach für ihre
gemeinschaftliche Tat seine Anerkennung aus.
Zu vorgerückter Nachmittagsstunde fand die
Preisverteilung statt. Die besten Leistungen
waren mit teilweise recht wertvollen Preisen
ausgestattet. Kamcradschaftsführcr Bauer
hielt eine kurze Ansprache, in der er allen
dankte, die zu dem Gelingen des Werkes und
der schießsportlichen Veranstaltung beitrugen,
insbesondere der Gemeindeverwaltung für
ihre Unterstützung und den auswärtigen Ka¬
meradschaften sür ihre Teilnahme.

Das Schießergebnis zeigt folgendes Resul¬
tat : Fritz Wolsinger 57 Ringe, Emil Dietz
57 R., Rudolf Stoll 56 ist., Herm. Dietz 56 R.,
Bohlinger 56 N-, Allgaicr 56 R., Gcrwig-
Dennach 55 R., Sciifcr 55 R., Weber 55 R.,
Bürkle 54 R., Herm. Roth 54 R-, Alfred Lutz
54 N., Jungschützc Lindaner - Obcrnhansen
50 Ringe.

Feldrcnnach, 19. Sept . Letzten Sonntag
fand im Gasthaus zum „Ochsen" bei Alters¬
genosse Obrccht eine Zusammenkunft der Al¬
tersgenossen des Jahrgangs 1878 statt, zu der
aus den Gemeinden Schwann, Feldrcnnach,
Conweiler und Dennach zahlreiche Angehö¬
rige erschienen waren. Besprochen wurde die
Abhaltung einer Sechziger-Feier, womit sich
alle Anwesenden einverstanden erklärten. Es
Wurden auch manche Jugcnderinnerungen
ausgetauscht, die Freude über das Wieder¬
sehen bei der Jahrgangsfcier wird bei allen
78ern recht groß sein. — Der Ortsausgang
der neuen Feldrennacher Straße nach
Schwann zu konnte nun dieser Tage gewalzt,
geteert und ausgebesscrt werden. Es ging da¬
mit ein schon lange gehegter Wunsch der

Vorhersage für Dienstag: Weiterhin unbe¬
ständig, bei westlicher Luftzufuhr Tempcratur-
riickgang.

Besseres Brot zu gleichem Breis
Die Aushebung aller einschrSukrnde« Bestimmungen sür Roggenbrot



'Jeldreuuacher in Erfüllung . Der alte Zu¬
stand war nicht länger zu ertragen.

Bad Licbenzcll, 19. Seht . Am Freitag
nachmittag mußte auf den Brühlwiesen ein
mit 2 Manu besetztes Segelflugzeug notlan¬
den. Die Landung vollzog sich glatt . Das
Segelflugzeug befand sich aus einem Schwarz¬
waldrundflug und ist im Lager Hornberg
stationiert.

Der letzte Kreistag in Maulbronn
Maulbronn , 17- Seht . Unter Vorsitz von

Landrat Röger und in Anwesenheit von
Kreisleiter Bauer und Landrat Bareth-
Vaihingen und sämtlicher Gemeindevertretex
des Kreises Maulbronn fand am^Mittwoch
vormittag im Wathaussaal der letzte Kreistag
statt. Der Kreis Maulbronn wird ab 1. Ok¬
tober mit dem Kreis Vaihingen vereinigt.

Nach den Begrüßungsworten des Vor¬
sitzenden erstattete Kreispfleger Schweitzer
den Geschäfts- und Kassenbericht, der ein ab¬
gerundetes Bild von den wirtschaftlichen und
finanziellen Verhältnissen im Kreis aufzeigte.
Das Gesamtvermögen beträgt 1,3 Millionen
RM ., das reine Vermögen 673 787 RM . und
die Schulden 460 574,24 RM . Wie der Kreis¬
pfleger mitteilte, war der Steuereingang im
Berichtsjahr gut, so daß die Lieferungen an
die Landeshauptkasse rechtzeitig erfolgen
konnten. Vom Kreis wurden Landstraßen
2. Ordnung 69 Kilometer unterhalten ; hiefür
waren 101296,09 RM . aufzuwenden, so daß
auf einen Kilometer ein Aufwand von 1110
RM . kommt.

Der wirtschaftliche Aufstieg im Kreis spie¬
gelt sich vor allem in dem Tätigkeitsbericht
der Kreissparkasse Wider. Die Spareinlagen
erhöhten sich im Berichtsjahr um 598983
RM . Der Gesamtumsatz betrug 1937
159519301.— RM ., der Kassenbarumsatz
16 970 728.— RM . Die Gesamtsparguthaben
sind nunmehr auf 5 852 092 RM . angewachsen.
Bei einer Gcsamteinwohnerzahl von 28148
entfallen im Berichtsjahr auf 100 Einwohner
57 Sparbücher und auf einen Einwohner eine
Spareinlage von 207 RM . Der erzielte Rein¬
gewinn beträgt nach Vornahme der Abschrei¬
bungen 40274.08 RM . Wie Direktor Kurtz
am Schluß seines aufschlußreichen Jahresbe¬
richtes erklärte, besitzt die' Kreissparkasse
Maulbronn ein Vermögen von 500 066 RM.
Die Kreissparkasse kann mit ' Stolz auf ihre
Leistungen blicken.

Im weiteren Verlauf der Beratungen
teilte Landrat Röger mit, daß das alte Kran¬
kenhaus in Maulbronn von der Stadtver¬
waltung Maulbronn angekauft wurde, um
darin eine Steinmetzschule zu errichten. Im
Anschluß an die Sitzung des Kreistages
wurde Landrat Röger, der 20 Jahre hindurch
den Kreis geführt hat, verabschiedet. Bürger¬
meister Kienzle und Bürgermeister Woerner
widmeten ihm anerkennende Worte. Kreislei¬
ter Bauer schloß sich denselben an und sagte
allen Beamten für ihre pflichteifrige Dienst¬
tätigkeit in der Kreisverwaltung Maulbronn
herzlichen Dank.

Nachdem in den letzten Tagen im Stadtteil
Weil im Dorf  drei Fälle von spinaler
Kinderlähmung  aufgetreten sind, hat das
Gesundheitsamt die Schließung der Kindergärten
und Schulen in Weil im Dorf auf 14 Tag« ver¬
anlaßt. Dies ist nur eine vorbeugend« Maß¬
nahme.

Kameradschaft deutscher Zeitungsmänner
Die wUrttembergischen«ad bayerische« Zeitnngsverleger tagte« i« Li«da«

Vom Vodensee, 18. September. Die Landesver¬
bände Württemberg und Bayern im Reichsver¬
band der Deutschen Zeitungsverleger hielten über
Sonntag ihre diesjährige Hauptversammlungzum
erstenmal gemeinsam in der alten Reichsstadt
Lindau  ab . Der Leiter des Landesverbandes
Bayern, Verlagsdirektor Boegner-  Stutt¬
gart, eröffnete am Samstag die Tagung für beide
Landesverbände im Konzertsaal des Kurtheaters
Lindau mit einer Begrüßung der Ehrengäste, vor
allem aber der erschienenen Mitglieder des Neichs-
verbands der Deutschen Zeitungsverleger. Er wies
darauf hin, daß es in der Struktur und ruhigen
Arbeit der Zeitungsmänner liege, wenn sie sich
nun trotz der bewegten Zeit zusammengefunden
haben. Die deutsche Presse stelle den ruhenden Pol
in der Erscheinungen Flucht dar und könne ebenso
wie das ganze deutsche Volk den kommenden
Entscheidungen des Führers in voll¬
ster Ruhe und mit grenzenlosem Ver¬
trauen entgegensetzen.  Unter lebhaftem
Beifall der Versammlung, in der zum erstenmal
auch die Hauptschriftleiter der in den Verbänden
zusammengeschlossenenZeitungsverlage waren,
unterstrich der Redner, daß die Zusammenkunft
eine Tagung der Kameradschaft  deutscher
Zeitungsmänner sein solle, und schloß mit Worten
des Dankes an die Stadt Lindau und die Groß-
Verlage, die zur Ausgestaltung der Tagung beige¬
tragen haben.

Namens der Stadt Lindau hieß Bürgermeister
Dr. Siebert  die Teilnehmer willkommen; sie
feien berufen, der Lügenslut des Auslan -
deSdieWahrheit  überdasDritte
Reich entgegenzu st eilen.  Er streifte kurz
die Geschichte der Stadt und gedachte der Heim¬
kehr der Ostmark ins Reich, die auch für Lindau
die Tore nach dem schönen.Vorarlberg wieder ge¬
öffnet habe.

In Vertretung des Präsidenten des Nationalen
Reklamekongresses 1938, Stabsleiter Fischer, sprach
LandesgruppenleiterLechn er-München über die
Anzeige als Werbemittel.  Der Referent
stellte den Unterschied zwischen Reklame im land-
läufigen Sinne und der Wirtschaftswerbung von
beute heraus, die nicht nur den geschäftlichen

Werbezweck im Auge habe, sondern auch den Men-
schen gewinnen wolle., Landesverbandsleiter
Boegner  hob in ergänzenden Darlegungen die
erfolgreichen Bemühungen des Neichsverbandcs
Deutscher Zeitungsverleger um die Hebung des
Anzeigenwesens hervor und unterstrich, daß auch
der Anzeigenteil der Zeitungen unter die presse¬
mäßigen Gesichtspunkte und Verpflichtungen der
heutigen Zeit gestellt sein müsse. Zum Schluß der
Arbeitstagung berichtete der Leiter des Landesver¬
bandes Württemberg, ff -Obersturmbannführer
Gu t br od- Stuttgart, über die wirtschaftspvli-
tische Entwicklung im Dritten Reich, für die heute
schon worausgesagt werden könne, daß ihr der
frühere Wechsel zwischen Hochkonjunkturen und
Baissen fremd bleiben werde und eine stetige
positive Entwicklung nach oben  ge-
währleistet sei.

Neichsstatthalter Gauleiter Murr  und Staats¬
minister Gauleiter Adolf Wagner,  die am Er-
scheinen dienstlich verhindert waren, hatten der
Hauptversammlung ihre Wünsche für einen er¬
folgreichen Verlauf gesandt, ebenso das Deutsche
AuSIand-Jnstitut in Stuttgart.

Der Samstagabend stand dann im Zeichen eines
gediegenen Unterhaltungsprogramms, das durch
ein vom Gauverlag Bayerische Ostmark Bayreuth
gegebenes Feuerwerk auf der Hafenmole einge-
leitet wurde. Es folgte ein bunter Abend im Kur¬
theater, in dessen Dienst sich die bewährtesten
Kräfte des Ulmer Stadttheaters gestellt hatten.
Der Sonntag war einer mehrstündigen Rundfahrt
auf dem Bodensee Vorbehalten.

Zwei Anwesen nledrrgrbrannt
Kölbingen, Kr. Tuttlingen , 18. September.

Aus bis jetzt noch nicht geklärter Ursache
brach in dem Anwesen des Gemeindepslegers
Sch ad und des Arbeiters Amann ein
Brand  aus , dem beide Anwesen nebst den
mit Erntevorräten gefüllten Scheunen zum
Opfer fielen. Das Vieh und das Mobiliar
konnten in Sicherheit gebracht werden.

Bezirksklasse
Birkenfeld—Würm 3: 0, VfR. Pforzheim—

Söllingen4 : 1, Brötzingen—Dilliveißenstein1 :1
(abgebrochen), Eutingen—Niefern1:0, Grötzingen
gegen Blankenloch1 :0.

Die Spiele nahmen überall den erwarteten
Ausgang, wenn man von der einen Ueberraschung
im Brötzinger Tal absieht. Dort war Brötzingen
auf eigenem Platz Gegner der Dillweißensteiner.
Diese gingen nach3 Minuten in Führung. Brötzin¬
gen gleicht später aus, aber das Spiel wurde in¬
folge einer fehr nervösen Stimmung innerhalb der
Brötzinger Mannschaft abgebrochen, und zwar 10
Minuten vor der Pause, als der Schiedsrichter die
Brötzinger Spieler Morlock und Dettling des Fel¬
des verweisen wollte. Nachdem diese der Ausfor>
dcrung des Schiedsrichters nicht Folge leisteten
brach dieser das Spiel ab. Darauf ereigneten siä
Szenen, die wir hier lieber nicht erwähnen, den)
sie schaden nur dem Fußballsport, Germ. Brötzinge
bringen diese aber ganz „gesalzene" Strafen eir

FC. Birkenfeld — Phönix Würm 3 : v
Die Birkenfelder Mannschaft lieferte ein sehr

schönes Spiel und konnte in der zweiten Halbzeit,
als der Gegner mit dem Tempo nicht mehr mit¬
kam, diesen nach und nach besiegen Bor der
Pause vermochten die Gäste durch geschicktes Decken
dein Birkenfelder Sturm Einhalt zu gebieten. Bor
der Pause gab es auf beide» Seiten Chancen.
Wenn Würm durchkam, war es mitunter sehr ge¬
fährlich. Die zweite Halbzeit brachte rasch eine
Wendung. Zunächst schoß Stumpp einen Elfmeter
xin, dann vermochte Fix IV auf 2 :0 zu erhöhen,
wahrend Ganzhor» spater den dritten Treffer er¬
zielen konnte.

Auch die
Kreisklaffe1

hatte am gestrigen Sonntag „volle Besetzung" ,
lediglich der FB . Neuenbürg war pslichtspielfrei.
Fangen wir oben im Tal an, dann können wir
schreiben, daß Wildbad Heuer etwas ganz anderes
vor hat, als im letzten Jahr , wo es sich mit viel
Glück die Zugehörigkeit zur 1. Kreisklasse erhalte»
konnte. Wildbad schlug seinen sonntäglichen Geg¬
ner Schwann mit 4 : 2 Toren. Der Tabellenführer
Calmbach blieb erwartungsgemäß über Conweiler
siegreich; allerdings ist das Ergebnis 6 : 2 etwas
hoch ausgefallen. — Auf dem Schwanner Platz
trennten sich die beiden Gegner Feldrennach und
Gräfenhausen1 : 1 unentschieden; immerhin eine
schöne Leistung von Gräfenhausen, nachdem doch
unser Vorschauonkel den Gräfenhäusern eine schöne
Niederlage vorausprophezeite. Und zum Schluß:
Das Spiel Engelsbrand—Höfen ist ausgefallen;
warum?, missen wir allerdings im Augenblick
noch nicht. — Fn der

Kreisklaffe2
Polen von Deutschlands Fußballelf 4 :1 geschlagen

Torschützen: Gauchel (3) und Schön (1)
Das erste Fußballspiel, das Mittelsachsens Hauptstadt Chemnitz  in ihre» Mauern sah und

das die Nationalmannschaften Deutschlands und Polens  zum fünften Male zusammensührte,
hatte'einen großartigen festlichen Rahmen gesunden. Nicht nur, daß Petrus sein strahlendstes Ge¬
sicht zeigte und die Sonne vom fast wolkenlosen Himmel aus die 80 vvü, Kopf an Kops stehenden Zu¬
schauer brannte: Au der mit dem Länderspiel verbundenen Weihe der neuen Chemnitzer Groß-
Kampfbahn war eigens Reichssportsührer Staatssekretärvon Tschammer und Osten  er¬
schienen, der unter dem Beifall der Zehntausend«nach einer kurzen Ansprache die neue Stätte deut¬
scher Leibesertüchtigung in dis Obhut der Stgdt Chemnitz und ihres sportsreudigen Oberbürger¬
meisters. Landessportsührer SA. -OberführerC«jmidt  gab.

Länderspiele
in Oslo : Norwegen — Dänemark « 1 l1:l)
in Dublin : Irland — Schweiz 4:0 irchj
in Chemnitz: Deutschland — Polen 4:1 11:8)
S. Schlussrunde znm Tschammcr-Pokal -Weitbewerb
VfB . Stuttgart — BSG . Nenmeycr Nürnberg 2:1
1. LC . Nürnberg — 1. SSV . Ülm 2:1

Pnnktesplele der Gauliga
Ga « Württemberg

Svvgg . Bad Cannstatt — Stuttgarter SC.
Stuttgarter Kickers — SvV . steuerback
Union Bückingen — Sportfr . Stuttgart
Ulmer SV . 94 — KV. Zussenbause»

Ga » Bade«
MN . Mannheim — Karlsruher KV.

V. Ossenburg — SpBag . Sandhofen
Phönir Karlsruhe — SvV . Waldhvi
FC . Pforzheim — Freiburger FC . . „ , ^
VfB. Müblbur » - MB . Peine lPokalsvieN

2:2
6:2
2:0
1:8

8:2
2:1
2:3
7:1
6:1

Gau Bauern
Kahn RegcnSburg — TSV . 1880 München i :1
Schwaben Augsburg — Bauern München 4:1
SvVaa . Fürth — VC . Augsburg l :t

Ga« Südwcst
Eintracht Frankfurt — Reichst,. Frankfurt 2:9
TSG . 81 Ludwigshafen — FSV . Franks »« 1:2
SB . Wiesbaden — Kickers Osscnbach 1:2
Borussia Neunkirchcn — FK . Pirmasens ö:l
Wormatia Worms — FV . Saarbrücken 2:0

Puuktelvieleder Rszirksklasse
Unterland

SvVaa . Asvera — BSG . Knorr Heilbronn 8:0
NÄ. Neckargartach — Hestbronner SvVgg . 3:8
FB . Kornwestheim — MB . Sontheim 2:2
SvVgg . Nenninaen — FB Backnana 6:2

Stuttgart ..
MR . Gaisbura — Normannia Gmünd b:2
VfB . Obertürkheim — VfB . BöbUngcn 2:2
VfL. Sindelnngen — Allianz Stuttgart 2:b
TSV . Münster - FC . Urbach 2:8

fand gestern wieder nur ein Spiel statt; Terminnor
wird es aber deshalb in dieser Klasse nicht geben.
Viktoria Ottenhausen schlug gestern seinen sonntäg¬
lichen Gegner Sprollenhaus mit 4 : 2 Toren.

Privalspiel
Der FB . Neuenbürg benützte den spielfreien

Sonntag zu einem Privätspiel und zwar auf dem
„Clubplatz" gegen die Reserve des1. FE. Pforzheim.
Hier lieferte Neuenbürg eines seiner besten Spiele,
denn es zeigte sich insbesondere in der ersten Spiel¬
hälfte seinem großen Gegner an Zusammenspiel
und Technik ebenbürtig und lag sogar bis kurz
vor Halbzeit mit 0 : 1 in Führung. Dann mußte
Neuenbürgs Mittelstürmer wegen Verletzung aus-
scheiden. Fn diese Zeit fällt auch der Ausgleich.
Nach der Pause hat Neuenbürg gegen die Sonne
zu spielen und bis es richtig an diese gewöhnt
war, saß in kurzen Abständen der Ball noch drei¬
mal iin Netz. Dann aber fanden sich die Neuen¬
bürger wieder zusammen, spielten trotz geschwächter
Mannschaft einen Fußball, wie man ihn nur immer
von ihnen wünschte. Der Sturm brachte wieder¬
holt das Clubtor in schwere Gefahr; auf der an¬
deren Seite vereitelten aber auch Torwart und Ver¬
teidigung manchen weiteren unvermeidlich scheinen¬
den Erfolg der Pforzheimer.

Verwandten, llreuvden und bekannten dis sckmerrlichs
dlackrickt, das mein lieber, treudesorgtek tAsnn, mein
guter 8okn, unser krucler, Schwager und Onkel

hßugo Srvksmmsk
LLckermelster

im blühendem Fiter von 35 fahren plötrlick einem 8ck!ag-
snkall erlegen ist.

«I « tr »usrn « sn « »„ »»rdUoden «».
8 lrkenkeId,  den 17. 8eptember 1938.

keercligung; -äonlag nachmittag 16.30 Ohr.

dleusatr,  den 19. Zeptember 1938.

pür die überaus wohltuende Fnteiinalims, dis uns beim
lllnsckeiden unseres lieben entschlafenen Vaters

ZuftuD linöllsr
tzlsursr

In so groöem-4sLe ruteil wurde, sagen wir kiemit un¬
seren tiekempkundenen und herrlicken Dank.

01« tr»n«en«>»i» HI«t«edIi«d«nsn.

Briefpapiere
in einfacher bi» feinster Fusklikruag mit dlamendruck liekert dis

kucticlmclcêei cles „knrtälei'"

----- Deutsche » Rotes Kreuz
Sanitiitszug

W Neuenbürg
Heute abend  2V Uhr

Dienst im Mühlehof. Erscheinen
ist Pflicht.

Der Zugführer.

VNer-3mW
Neuenbürg. -

Wir setzen unsere Mitglieder
von dem Ableben unseres Kollegen

Hugo Brohammer
Bäckermeistersin Birkenfeld

in Kenntnis. Beerdigung heute
Montag nachm. ĥ 5 Uhr. Samm¬
lung h«5 Uhr im „Löwen". Ich
bitte um zahlreiche Beteiligung.

Der Obermeister.
Birkenfeld

Verschiedene

kriMM«
15—20 Zentner Roggen - und
Hafer-Stroh und einen wenig
getragenen Hochzeit» - Anzug
zu verkaufen.

Dietlinger Straße S8.
Wildbad

Junger, rassereiner

MitzerSvtzemM)
hat zu verkaufen

Adolf Blnmenthal
Wildhandlung, Fernruf 264.

Leitz-Ordner
L.Rkeh'scher Bllchverkius.

Am Mittwoch den 21. Sept. 1938, abends8 Uhr, im Gasthaus
zum „Löwen" in Birkenfeld

desReichsausfchuffes für SachrvertrrhaUung, Berlin
Vortragender: Major a. D. Freiherr von Massenbach, Berlin

Sprecher des Abends: Bürgermeister Frank , Birkenseld; Major a. D.
o. Maffenbach, Berlin; Bezirksgr.-Führer des RLB., Pg. Schän¬
dlicher, Karlsruhe; Leiter des Haus- und Grundbesitzer-Vereins,
Pg . Oelschlüger, Birkenseld.

Hierzu sind besonders alle Hausbesitzer und Mieter, sowie die
gesamte Einwohnerschaftvon Birkenseld herzlich eingeladen. Infolge
der Wichtigkeit der Sache erwarten wir recht zahlreichen Besuch.
Der Abend wird belehrend und unterhaltend.

Eintritt frrtl Anfang 20 Ulr

-

-WW

Von lW -ztzmuttims WM 'KkM

Oberamtsstadl Neuenbürg.

SWsmzWms.
Kreisbaumwart Scheerer  ist

mit dieser Aufgabe betraut. Ich
gebe hievon Kenntnis in der An¬
nahme, daß ihm zu diesem Zweck
der Zutritt zu den Gärten gestattet
wird, ohne daß er im Einzelfall
darum nachsucht.

Der Bürgermeister.

Neuenbürg
Sämtliche Rundfunkgeräte

bis zu 10 Monatsraten
Volksempfänger für Wechsel-
u. Allstrom bis zu 18 Monatsraten
bei Höhn,?« !!. Wieland.Mii.ülimu

Niebelsbach.
Schöne, sechswöchige

M'llWmise
zu verkaufen.

G- ttlieo König.

S a l mb a ch.
Verkaufe ein starkes

3«Älrmd
Gustav Schöninger.

OsupiN-OtEMS u. 86NS
ss >l2S1stuondsv,Liwtd «Ipiellsl

L8iedt8S!l8§kd!sg
ttLuttucksv. llkrem. Wuncksla er«

In 6irkenkeld: 8tern-Oro§. V7.
IVustmann. In IVildbsd: llber-
Kard-Orogerie Kpotk.8 .plappert

In Laimbach: Orop. F. 6arth
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Sereiis 84 vv» Flüchtlinge
Berlin,  18 . September. Der Flücht¬

lingsstrom aus Sudetendeutschland ist auch
am Sonntag nicht abgeebbt. Immer wieder
tresfen in fast allen Grenzorten lange
Züge von verzweifelten Men¬
schen  ein, meist Frauen, Kinder und Greise,
während die Männer, brutal von ihren Fa¬
milien gerissen, in Gefangenentransporten
in das Innere des Landes geschafft werden.

Durch das Anhalten des Flüchtlingsstro-
mes war es in den letzten Tagen notwendig,
dis in den Grenzorien eingetroffenen Flücht¬
linge, nachdem man sie dort versorgt hatte,
weiter in das Reich zu transportieren, wo
sie in von der NS.-V o l ks w ohl f a hr t
schnell hergerichteten Lagern von ihr und der
gesamten Bevölkerung herzlich ausgenommen
und betreut werden. Dabei ergab sich auch in
den letzten Tagen keine Möglichkeit, eine un¬
bedingt zuverlässige Zählung der Flüchtlinge
vorzunehmen. Diese ist nunmehr am Sams¬
tag durchgeführt worden. Sie hat ergeben,
daß sich bis Samstag abend in den endgül¬
tigen Lagern, ohne die Ersnzdnrchgangs-
lager, bereits über  840110 Flücht¬
linge  befinden, eine Zahl, die sich infolge
des Zuganges am Sonntag noch erhöhen
wird.

Das sudetendeutsche Flüchtiingshilsswerk
und die NS.-Volkswohlsahrt haben Vor¬
sorge getroffen, daß auch den noch jetzt ins
Reich strömenden flüchtenden Sudetendent-
schen der herzlichste Beistand des ganzen
deutschen Volkes zuteil wird.
Grenzbrwachungmil Maschinengewehren

Die Tschechen haben dazu mit allen mög¬
lichen Mitteln die Kontrolle an der Grenze
verschärft. Sie halten Züge an und durch¬
suchen sie nach Wehrpflichtigen. Bahnstrecken
lind Hauptverkehrsstraßen an den Grenzen
bewack'en sie Tag und Nacht durch ver¬
deckte Maschinengewehr nester.
Die Konzentration tschechischer militärischer
Kräfte und die systematische Bewaffnung
kommunistischerElemente in den sudeten¬
deutschen Gebieten hat zu einer unerträg¬
liche,, Atmosphäre, in der Gewalttätigkeiten
und Sadismus tschechischer Horden an der
Tagesordnung sind, geführt.

Tie Lage im sudetendeutschen Gebiet hat
sich weiter zugespitzt. Die unter willkürlichem
Regiment stehenden Verbände der tschechischen
Soldateska und Kommunisten sind in der
letzten Zeit sogar zur Beschlagnahme
ganzerDörferübergcgangen.  Die
Bewohner wurden einfach auf die Straße
gesetzt, um den die Einwohnerzahl übertref-
senden Soldaten Platz zu machen. Eine ganze
Anzahl sudetendeutscher Ortschaften ist durch
solche„Beschlagnahmungen" von lebendem
und totem Inventar entblößt. Die noch zu¬
rückgebliebene Bevölkerung ist obdachlos
Hunger und Not Preisgegeben.
Besonders drückend ist für zahlreiche der Ge¬
flüchteten die Ungewißheit, in der ihre An¬
gehörigen und Bekannten schweben.

Japans Jugendsührcr in Wien
lieber Klagensurt und Graz traten am SainZ-

tag die 30 japanischen Jngendstthrer in Wien
«i», wo sie von der Wiener Hitler-Jngend »nd
Vertretern der Stadt herzlich empfangen wurden;
Wien ist die letzte Etappe,ans der Deutschland-
reise der Japaner, die sie aus Einladung des
Reichsjugendführers unternommen hatten.

Verresch erpreßt TeeueerklSrungen
Schon über ISS Staatsbeamte «ad -anxestellte deutscher Nationalität in Hast

Prag,  18 . September. Die tschechische
Negierung hat allen unmittelbaren und mit¬
telbaren Staatsbedien steten deut¬
scher Nationalität  am Samstag und
Sonntag eine Erklärung zur Unter-
schrift vorgelegt,  in der es heißt: „Ich
Unterzeichneter, als Staatsbürger der tsche¬
chisch-slowakischen Republik, deutscher Ratw-
nalität und Staatsangestellter, bewußt mei¬
ner Pflichten, lehne nachdrücklich die hoch¬
verräterische Proklamation Konrad Henleins
ab, in welcher er die Treue zur Sudeten¬
deutschen Partei und die Angliederung der
von Angehörigen deutscher Nationalität be¬
wohnten Gebiete zum Deutschen Reich ver¬
langt hat. Gleichfalls lehne ich die in dem¬
selben Sinne erlassene Erklärung der Sude-
tendeutschen Partei ab." Im Anschluß daran
wird Wiederholung des Diensteides verlangt.

Die Staatsbedienstetenwerden ausdrück¬
lich darauf hingewiesen, daß sie im Falle hx,
Verweigerung der Unterzeichnung dieser Er¬
klärung wegen Hochverrats zu
schwere « Strafen verurteilt  wür¬
den. Eine Reihe von Beamten und Staats-
bedisnsteten haben die Erklärung nicht un¬
terschrieben, sich Bedenkzeit erbeten und sind
sofort über die Grenze ins Reich geflüchtet.
Alle anderen sind gezwungen worden, um
ihrer Familie willen die Erklärung zu unter¬
zeichnen. Bisher sind mehr als 100 Be¬
amte und Staatsangestellte in

Haft  genommen worden, die die unierze»«,
nung verweigert haben.

Es ist ganz offenbar beabsichtigt, am Mon¬
tag oder Dienstag mit diesen Unterschriften
ein politisches Geschäft zu machen«nd die
Namen der Beamten und Staatsangestellten
sowohl zu außenpolitischen als auch zu in¬
nenpolitischen Zwecken zu mißbrauchen.

Aus diesem Grunde haben in einer außer¬
ordentlich großen Zahl Beamte und Staats-
angestekte Exemplare dieser Erklärung ins
Reich geschafft und die Stellen der Sudeten¬
deutschen Partei aus reichSdeutschemGebiet
darauf Hingelviesen, daß sie die Erklärung
nur unter schwerstem Druck und, um der
Verhaftung zu entgehen, unterschrieben hät¬
ten. Sie erklärten gleichzeitig ihre unbedingte
Treue zur Sudetendeutschen Partei und ihrer
Führung.
Weitere Verhaftungen im Bezirk Aussig

Nach Aufhebung der bürgerlichen Rechte
n der Tschecho-Äowakei hat am Sonntag
rüh eine ungeheure Welle von Haus-
uchungen  neu eingesetzt, bei der in er-

ter Linie Militär verwendet wird. Die
Haussuchungen im Bezirk Aussig werden
unter größtem bewafsnetem Aufgebot und
meist unter Verwendung von Panzer¬
wagen  vorgenommen. Es wurde dabei
wiederum eine Reihe von Sudetendeutschen
verhaftet, darunter der Amtswalter Teichel
aus Bodenbach.

L SudZreiiöeuWe standrechtlich eefchoste«
SrrLetendeuLscher Ordner menchlivgs umgebracht

Glatz, 18. September. Slowakische Solda¬
ten, die am Samstag nach Glatz flüchteten, be¬
richteten, daß am Freitagabend in der Kaserne
des Infanterieregiments 48 in Josephstadt drei
Sudetendeutsche, die Gestellnngsbefchlnach Jo-
scphstadt erhalten hatten und bei dem Versuch,
nach Deutschland zu entkommen, gefaßt worden
lvaren, standrechtlich erschossen worden seien.
Die Leichen seien noch nachts beigesetzt worden.
Das Infanterieregiment 48 bestehe zu einem
wesentlichen Teil aus Sudetendentschen«nd
Slowaken, unter denen die Stimmung denkbar
schlecht sei. Schon mehr als 30 v. H. aller
Soldaten  seien bisher entwaffnet  und
in de» Kasernenstuben eingesperrt  wor¬
den. well man-bnen nicht traue.

Der sudetendeutsche Ordner Joh. Pfört¬
ner  aus SchlaPPenhos bei Eger wurde in der
Nacht zum Samstag von einer tschechischen
Patrouille ans seinem Hause geholt mit der
Angabe, er werde als Amtswalter der SDP. in
das Gefängnis nach Prag transportiert wer¬
den. Kurz nach Verlassen der Ortschaft wurde
P?opLner aufgesordert, einige Schritte vorzu-
gehcn: Im nächsten Augenblick krachten meh¬
rere Schüsse und Pförtner brach tot zusammen.
Er wurde von der tschechisch« Militärpa¬
trouille von hinten erschossen.  Der
Vorfall wurde von mehreren anderen Sudeten-
deutschen beobachtet. — Jetzt weiß man auch,
warum amtliche Stellen in Prag es am Sams¬

tag morgen so eilig hatten, den Fall Pförtner
in ihrer Darstellung bekannt zu geben!

Sturm aut Sparkassen
Md LeSensimtlellöden

G« olonz,  18. September. In Gablonz
herrscht weiterhin höchste Unruhe. Die Bank¬
sparkassen und Lebensmittelgeschäfte werden
weiterhin gestürmt und es ist in den wichtig¬
sten Lebensmitteln äußerste Knappheit einge¬
treten. Das Stadtamt hat veranlaßt, daß die
Gablonzer Talsperre,  deren Spren¬
gung katastrophale Folgen haben würde, a lö¬
ge lassen  wird. Die Exportgeschäfte, die
Glas- und Schmuckindustrie erhalten durch¬
weg alle vorliegenden Exportaufträge zurück
und die ganze Industrie erleidet größten
Schaden, da die Waren schon größtenteils
fertig sind. Abends herrscht in den Straßen
eine unheimliche Ruhe. Die Deutschen be¬
wachen organisiert ihre Hauser und beschützen
ihre Familien. Kommunisten und
Tschechen  durchstreifenbewaffnet  in
den einzelnen Orten die Straßen.

In Prag kam es am Samstag in verschie¬
denen Straßen zu Zusammenrottun¬
gen  von Hunderten von Menschen vor jüd i«
schen Geschäften.  Die Massen warfen
die Scheiben ein und drohten in die Hauser ein¬
zudringen. Nnr der Einsatz des Ueoerfallkom-
mandos konnte verhindern, daß die Läden nicht

zerstört wurden. Unter den Kündgebern befan¬
den sich auch zahlreiche Kleinhändler. Der
Grund für die Demonstrationen ist darin zu
suchen, daß trotz aller amtlichen Zusicherungen,
durch die Machenschaften des jüdischen Zwi¬
schenhandels die Lebensmittelpreise weiter ge¬
stiegen sind.

Zuchthäusler bewaffnet
Aussig,  18 . September. Der Sudeten¬

deutschen Partei sind im richtigen Augenblick
außerordentlich aufschlußreiche Dokumente
in die Hände gefallen, aus denen einwandfrei
hervorgeht, daß für den Fall nationaler Re¬
gungen der Sudetendeutschen auch die
Gefangenen und die Zuchthäus-
ler bewaffnet und aus die
deutsche Bevölkerung losgclas-
sen werden sollten.

Am K. Juli 1938 schreibt die Transport-
Sektion der Kommunistischen Partei der
Tfchecho-Slowakei, Station 21: „An den Ge¬
nossen Gefängnisaufseher Emil Navratil,
Venesow. n. Plout Cnia. Genosse! Du er¬
hältst hiermit die Waffen für die Ge¬
fangenen.  Sie sind im gegebenen Augen¬
blick wie verabredet zu bewaffnen und aus
die im E-Schreiben bezeichnet«» Faschi¬
sten loszulassen.  Beständige Verbin¬
dung halten mit L. Von der RW! Es lebe
die Sowjet-Moldau-Repubtik! Sembritzki."

Am2. Juli 1938 schreibt die gleiche Stelle:
„An Stadtrat Janka, Usti, Chlumska. Ge¬
nosse! Heute die zweite Sendung.  In¬
nerhalb der nächsten drei Woche« folgen die
weiteren. Dann habt ihr alles, um losschla-
aen zu können. Nutzt die Verteidigungsbereit¬
schaft der demokratischen Volksmassen aus!
Moskau wird Euch mit der besonderen Süd¬
westlichen' helfen. Heil Moskau! Sembritzki."

Am 28. Juni 1938 wird das nachstehende
Schreiben an den Genoffen Ernst Kirschner
gerichtet: „An Genossen Änst Kirschner. Ustek
Ü-oknitri- a. Genosse! GenosseZ. hat Dich be¬
reits über die Sendung verständigt. Die
Waffen sind an die Aktivsten der RW. zu ver¬
teilen. Strengste Geheimhaltung. Bei Zu¬
spitzung sofort in Aktion treten
und die im E-Schreiben bezeichnet«» faschi¬
stischen Führer sofort erledigen. Nutzt die
Verteidigungsbereitschaft der demokratischen
Volksmaffen! DieNoteArmee  wird Euch
mit ihrer besonderen Südwestlichen helfen.
Es lebe die Sowjet - Moldau - Repu-
blik!  Sembritzki."

Gleichzeitig sind der Sudetendeutschen
Partei eine Reihe von Zeitungspaketen in
die Hände gefallen, die die Adressen tragen:
1. An Genoffen Gefängnisaufseher Emil
Navratil, Venesovn. Plout Cnia; 2. Stadt¬
rat Janka Usti, Chlumska: 3. An Genossen
Ernst Kirschner, Ustek, Udolnitrida.

Ferner wurden 250 Karabiner
sowjetrussische , Herkunft  entdeckt
und sichergestellt. Die Zeitungspakete sind in
Exemplare- er Moska uer „Iswest i ja"
gehüllt.  Ihnen lvaren gleichzeitig tsche-
chisch-sowjetrnsfische Sprachlehrbücher bei¬
gefügt. Als Beilagen waren den Zeitungen
nachträglich gedruckte Aufrufe angefügt, die
in blutrünstigsten Tönen dazu auffordern,
die Faschisten zu schlagen, wo man sie treffe.
Dieser Fund ist so aufschlußreich, daß es
kaum noch eines weiteren Beweises für das
Zusammenspiel zwischen Moskau und Prag
bedarf. Prag hat damit sein wahres Gesicht
enthüllt.

Urhederrechksschutzdurch Verlagsanstalt Manz,Milnchen

HechianVroman osn̂ ritzRIeder

2. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Ein Blick aus Inges stahlblauen Augen schnitt ihm das

Wort ab. Wie schön sie ist, dachte er bedauernd und gleich¬
sam Abschied nehmend von diesem klaren, kühn geschnitte¬
nen Mädchenantlitz; wunderschön, aber nichts für die Stadt,
die alles mit ihren weichen Katzenpfoten umfängt. Inge
Staud, ein Kind der Berge, ein Kind der freien, herben
Luft, des leuchtenden Firnschnees. Schade, wirklich schade. . .

Der Motor begann zu summen, die Wagentür wurde
zugeklappt. Mit jähem Ruck und immer rascher werdenden
Klirren der Schneeketten setzte sich der Autobus in Bewe¬
gung und rollte aus St. Martin auf die weiße, winterliche
Landstraße hinaus.

Schade, sehr schade, dachte Herr Felix Mörth, während er
ab und zu einen Blick aus das scharfgezeichnete Profil seiner
Begleiterin warf. Und er hatte sich, weiß Gott, in den letz¬
ten vierzehn Tagen ehrlich verliebt in sie . . .

*

„Bitt' schön, kommenS' nur herein, Fräulein, und
-egenS' ab! Es ist recht grauslich draußen, net wahr?
Darf ich -̂hnen ein Schalerl Kaffee geben? Sie werden
ausg'frorn sein von der Reife. Die Fräuln Anny kommt
erst um sieben nachhaus', wie g'sagt."

Inge Staud war von der Freundlichkeit der kleinen,
dicken Frau Rusitschka angenehm überrascht. Sie hatte eine
böse Nacht hinter sich. Sechzehn Stunden war sie schlaflos
auf der harten Bank gesessen, bis der Personenzug endlich
Wien erreicht hatte. Den ganzen Vormittag über war sie
dann in den düsteren, nebelfeuchten Straßen umhergelaufen,
uundert Pläne schmiedend und sie wieder verwerfend.

Wie sollte sie in dieser großen, fremden Stadt Fuß fas¬
sen? Die Zeiten waren elend, niemand fand Arbeit und
Brot. Wer keine Stelle hafte, war verloren. Und dann
hatte sie doch wieder zu dem ersten Einfall gegriffen: zu
ihrer Jugendfreundin Anna Baumann zu gehen, deren
Mutter aus St. Martin stammte.

Frau Rusitschka brachte Kaffee und Butterbrot. Sie
saßen in Annas Zimmer, einem freundlichen, altvaterisch
eingerichteten Raum, dessen Fenster auf einen kleinen Haus¬
garten hinausgingen. Inge kämpfte tapfer gegen den Schlaf,
der sie ein ums anderem«! überfiel. Ihre Gastgeberin schien
es lange nicht zu bemerken. Aber endlich, als Inges Kopf
fast gegen die Tischkante schlug, stand sie auf und sagte:
„Ich glaub', Sie sind ein bisserl miid', Fräulein. Wollen
S' net ein paar Stunden schlafen? Da auf dem Sofa viel¬
leicht!"

Inge nahm dankend an. Als Frau Rusitschka eine Decke
brachte und ihr die Kissen zurecht richten wollte, sah sie zu
ihrem Erstaunen, daß ihr East bereits in tiefem Schlummer
lag. —

Es war schon finster, als die Türe leise geöffnet wurde
und eine Hand nach dem Schalter der Nachttischchenlampe
tastete.

Inge Staud erwachte sofort. Anna Baumann stand neben
dem Ruhebett, blickte ihr forschend ins Gesicht.

„Inge!"
„Ja, ich bins. Verzeih, daß ich dich so überfallen habe!

Aber ich wußte nicht. . . Ich hatte keine Zeit mehr, dich zu
verständigen," murmelte Inge verschlafen.

Anna saß schon neben ihr und küßte sie stürmisch.
„Nein, diese Überraschung!" rief sie, der Freundin die

Wange streichelnd. „Wir haben uns lange nicht gesehen,
vier oder fünf Jahre muß das her sein. Und wie schön du
geworden bist!"

Inge lächelte und versuchte, sich aufzurichten.
..Bleib doch! Labe ich dich aeweckt. Liebes?"

„Nein, ich bin jetzt so gut ausgeschlasen. Wie spät ist es
denn? Ich muß ja fort."

„Wohin denn?"
Statt einer Antwort traten Tränen in Inges Augen.

Erschrocken starrte Anna Vaumann sie an.
„Um Gottes willen, was ist denn los mit dir? Warum

weinst du denn? Ist zuhause etwas passiert?"
„Zuhause? Ich bin nirgends mehr zuhause," schluchzte

Inge. Und sie erzählte, wie sie vor zwei Tagen ahnungslos
von einer Skitour nachhause gekommen sei und den bösen
Auftritt mit ihrer Schwester gehabt habe.

„Kein Wort siel vorher zwischen uns, dem ich hätte ent¬
nehmen können, daß man mich los sein wollte. Im Gegen¬
teil, Marei war immer sehr lieb zu mir. Als ich im Herbst
nach Salzburg hätte kommen sollen, fand sie es geradezu
lächerlich, daß eine Staud — wie sie sich ausdrückte—
Kindermädchen werden wolle. Du kennst ja Marei, wenn
sie ihre Anfälle hat. ,Das Vermögen hat man uns nehmen
können, den Stolz nicht,' schrie sie mir damals ins Gesicht.
Dummes Zeug! Der ganze Ahrngan weiß ja, daß mein
Vater sein Geld verspekuliert hat, wie tausend andere
Kaufleute auch. Aber in ihrer Vorstellung hat man es uns
geraubt oder gestohlen, was weiß ich. Und jetzt? Kannst du
dir das erklären?"

Anna Baumann schüttelte den Kopf.
„Deine Schwester war ja immer— etwas merkwürdig,"

sagte sie leise. „Aber das kann ich mir nicht erklären, nein,
beim besten Willen nicht. Weiß sie, daß du hier bist?"

„Nein. Ich habe einen Brief hinterlassen, in welchem ich
sie und Hans bat, sich nicht weiter um mich zu kümmern. Ich
würde mich schon allein fortbringen." Inges Stimme ver¬
sagte. Es dauerte eine Weile, bis sie wieder sprechen konnte.
„Fortbringen," wiederholte sie tonlos, „aber wie? Ver¬
gangene Nacht habe ich mehr vom Leben gelernt, als in all
den Jahren vorher. . ."

(Fortsetzung folgt.1



Vre Stimme des Blutes hat gesiegt
Bekenntnis der deutsche « Sozialdemokraten tu Nordböhmen

zu Grotzdeutschlaud

Aussig, 18 . September . In den Bezirken
Aussig , Brüx , Reichenberg , Gablonz und
Warnsdorf haben ani Samstag große Teile der
deutschen Sozialdemokraten und ihrer Jugend¬
organisation folgende Entschließung  ge¬
faßt , die als vervielfältigtes Flussblatt von
Hand zu Hand geht und größtes Aufsehen her-
vorgernfen hat:

Genossen ! Wir Funktionäre und Mitglieder
der Deutschen Sozialdemokrati¬
schen Partei in der Tschechoslowa¬
kei  erklären in dieser Stunde höchster Not
unserer Heimat , daß wir unseren deutschen
Volksgenossen über alle Klassenschranken und
bisherigen Gegensätze hinweg die Hand reichen
wollen in dem festen Willen , uns in der Stunde
der Gefahr der Stimme des Blutes nicht zu
versagen und mit ihnen gemeinsam um die
Freiheit unserer Heimat und unser Selbstbe-
stimmnngsrecht zu kämpfen.

Wir sind als Deutsche geboren,  und
schon das erste Wort , das au unserer Wiege
herzlich die Mutter zu uns sprach , war deutsch.
Wir haben als d e u t s ch e S o l d a te n in der
Armee Oesterreich -Ungarns Schulter an Schul¬
ter mit unseren Kameraden aus dem Reich im
Felde gestanden und wissen , daß in ihrer Brust
das gleiche Herz schlägt wie in der unsrigen,
daß ihr Leid das unsere war und ihre Freude
die unsrige.

Mit heißem Herzen haben wir deutschen
Sozialdemokraten uns deshalb unter Führung
unseres unvergeßlichen Genössen Seliger im
Jahre 1919  mit Oesterreich freudig für den
Anschluß  an das Deutsche Reich bekannt.
Das Schicksal hat es damals anders gewollt.

Wir haben dann zwanzig Jahre lang
unser Ideal darin gesehen , dem werk¬
tätigen dentsichen Menschen  in der
Tschecho-Slowakei sein Lebensrecht und sei¬
nen Lebensraum zu sichern und ehrlich
darum gerungen , im Sinne der Völker¬
versöhnung eine Gemeinschaft aller Schaf¬
fenden in der tschecho- slowakischen Republik
um Wohle des Landes herzustellen . Genas¬
en ! Ihr wißt alle ^ wie schwer uns die Er¬

füllung dieser Aufgabe gemacht worden ist
und wie gering auf seiten der tschechischen
Chauvinisten , aber auch auf seiten unserer
tschechischen Genossen das Verständnis sür
unser Volkstum und unsere Sprache war.
Zu der gleichen Zeit , in der immer wieder
auf unseren Parteitagen die tschechischen
Genossen von der Solidarität aller Werk-
tätigen sprachen und uns ihrer brüderlichen
Gefühle versicherten , nahm uns das
Tscheche nt um Arbeitsplatz um
Arbeitsplatz,  mußte Werktor um Werk,
tor geschlossen werden , weil man es in Prag
so wollte , weil wir durch Hunger auf die
Knie und zur Aufgabe unseres
Volkstumes gezwungen  werden
sollten . Man behandelte uns nicht als gleich¬
berechtigte Bürger der Republik , dis auch
wir mit unserem Blute zu verteidigen bereit
waren , sondern als geduldete Fremdlinge
aus unserem eigenen Heimatboden . Einige
von uns wurden nach Jahren des Elends
und der Not schwach . Tie Mehrzahl der
deutschen Werktätigen aber blieb Heimat und
Sprache treu.

Als das Jahr 193 :1 mit dem Sieg des
Nationalsozialismus in Deutschland kam.
wurden wir als Antifaschisten zu schärfsten
Gegnern dieses Reiches . Inzwischen ist viel
Wasser die Moldau und die Elbe hinunter-

eslossen . Drüben im Reich vollzog sich eine
ntwicklung , die wir zwar nur aus der

Ferne beobachten konnten , die aber viele von
uns nachdenklich  machte . Ihr wißt , daß
wir oft darüber gesprochen haben und es
manchen heißen Meinungsstreit darüber
gab . Als ehrliche deutsche Arbeiter müssen
wir aber heute zugeben , daß im Deutschen
Reich zumindest die Arbeitslosigkeit beseitigt
ist und die soziale Lage der Werktätigen
eine » Stand erreicht hat , den auch wir hoch
anerkennen  müssen.

Heute ist unsere Heimat in höchster Not.
Ein Kampf ist entbrannt / den wir schon
lange kommen sahen und der heute alle Völ¬
ker unserer Republik erfaßt hat . In diesem
Kampf kann heute keiner von uns mehr
abseits stehen . Jetzt heißt es , sich zu entschei¬
den , Stellung zu beziehen . Genossen ! Wir
sind der Meinung , daß in diesem Augenblick
die Entsch eidun gsür jeden deut¬
schen Arbeiter  gefallen ist.

Folgt darum nicht mehr den falschen
Parolen ehrgeiziger Streber , die sür einen
Ministersessel in Prag unser aller Zukunft
aufs Spiel zu setzen bereit sind. Bekennt euch
mit uns um unseres Landes und unserer
Kinder Zukunft willen als Werktätige
Deutsche feierlich zu Volk und Heimat und
— wie vor zwanzig Jahren — zum großen
gemeinsamen Reich aller Deutschen mit un¬
serer alten Parole : Für Frieden , Freiheit,
Arbeit und Brot ! Es lebe unser deutsches
Volk!

Amerika zu der Lage
Washington . 17. September . Die Unterdrük-

kungsmaßnahmen der tschechischen Negierung
gegen die Sudetendeutschen sowie die Ausdehnung
des Standrechts haben in den Vereinigten Staa¬
ten stärkstes Aussehen erregt . In einem Agentur-
bericht , den .Washington Limes ' widergibt , und
der di« Ansichten maßgebender amerikanischer
Kreis « dgrstellt , wird zugegeben, daß der Prager

Haftbefehl gegen Konrad Henlein ein neues Eie-
ment der Unsicherheit in eine Lage getragen habe,
die angesichts der persönlichen Aussprache zwi¬
schen dem Führer und dem englischen Minister-
Präsidenten Hoffnung aus eine friedliche Lösung
erweckt habe . Die meisten amerikanischen Blätter
veröffentlichen seit Tagen Landkarten von der
Tschecho -Slowakei , die dem Leser ein Bild geben
von dem Besitzstand der verschiedenen Volksgrup¬
pen und die jedem unvoreingenommenen Ameri¬
kaner die Unhaltbarkeit des jetzigen Zustandes ein¬
wandfrei vor Augen führen . Andere Zeitungen
machen sicki allerdings zu Wortführern der immer
noch nicht ausgestorbenen Versailler Ideologie,
indem sie den Gedanken einer Verwirklichung des
Selbstbestimmungsrechtes innerhalb der Tschecho-
Slowakei ablehnen mit der Behauptung , es gebe
dort kein geschlossenes deutsches Siedlungsgebiet.

Mit leidenschaftlichem Interesse wird auch in
Südamerika  und besonders in Argentinien
die Entwicklung der Dinge im Sudetenland ver¬
folgt . Leider ist die Presse alles andere als das
Spiegelbild der wahren Volksmeinung , ist sie doch
durchsetzt mit Tendenzmeldungen aus übelster
Quelle.

„Es wäre müßig ' , schreibt General Castanio,
„den Aermelkanal zu überqueren , um dem Füh¬
rer einen Vorschlag zu unterbreiten , der sich
mit dessen ebenso ruhig wie würdig vorgebrach,
ten Nürnberger Forderungen deckt. Chamberlain
muß wissen , daß ein Mann wie Hitler , hinter
dem ein heldenhaftes Volk steht , weder von Wor¬
ten noch von Handlungen zurücktreten könnte , die
in Ruhe »ereilt und nicht mehr zurückzunehmen

sind . ' General Castanio schildert in seinem Arti-
kel weiter , wie das Sudetenproblem durch die
willkürliche Aufteilung und Zerstückelung Deutsch-
lands entstand , um fortzufahren . Dank dem
außerordentlichen Mann , der heute Deutschlands
Geschicke lenke , gehe es jetzt nach langen Jahren
der Demütigung für das Sudetendeutsche Volk
der endgültigen Lösung entgegen.

Er schließt seinen Aufsatz mit folgenden Wor-
ten : Wer für das Recht kämpft , kann niemals
zurückweichen . Aufrichtige und gerechte Männer,
die , wie Chamberlain , auf die Stimme des Gewis-
sens hören , können stets aus dem Wege des Irr¬
tums umkehren , ohne sich in ihrer Ehre etwas zu
vergeben , und denen Recht geben , die es besitzen,
selbst wenn sie der Feind von früher sind.

Gewaltige Eee-AufMung der WA
Für 750 Milk. Dollar Kriegsschiffe im Bau

Washington , 18. September . Aus Sta¬
tistiken . die am Samstag vom Marinemini¬
sterium bekanntgegeben wurden , ergibt sich,
daß gegenwärtig auf Staats - und Privat¬
werften Schlachtschiffe , Kreuzer , Flugzeug¬
träger , Zerstörer und U.-Boote im Bau sind,
deren G e s a m t k o st e n 7 5 0 M i l l i o n e n
Dollar  betragen . „Newyork Times ' zu¬
folge , wird das Marineministcrium in den
nächsten Wochen Bauverträge über vier
weitere Schlachtschiffe  abschließen,
von denen jedes 70 Millionen Dollar kosten
wird . Der stellvertretende Marineminister
Edison  erklärte in einer Ansprache in
Pittsburg , das gegenwärtige Marinebaupro.
gramm setze die Vereinigten Staaten in eine
Lcrge. die es ermöglicht , irgendeinem Vor¬
fälle erfolgreicher entgegenzutreten als mit
anderen Maßnahmen.

Aekord-Eente 1938: 25.7
3,8 Millionen Tonnen , also 18,1 v . H . mehr als im Borjahr

Berlin , 18. September . Auf Grund der
Schätzungen der amtlichen Berichterstatter zu
Anfang September berechnet sich nunmehr
die Getreideernte lohne Mais ) im Deutschen
Reich ohne Oesterreich auf 25 .7 Millionen
Tonnen ; das sind etwa 1,2 Millionen Ton¬
nen mehr , als ans Grund der Erntevorschät¬
zung zu Anfang August und sogar 2.3 Mil-
lionen Tonnen mehr , als aus Grund der
Meldungen zu Anfang Juli zu erwarten
war . Unter Zugrundelegung der für Ende
Juni ermittelten Anbauflächen und unter
Einbeziehung von Körnermais , für den aller¬
dings genaue Schätzungen der Berichterstat¬
ter noch nicht vorliegen , waren nach den
zu Anfang September abgegebenen Schät¬
zungen im Deutschen Reich lohne Oesterreich)
25 .9 Millionen Tonnen Getreide zu erwar¬
ten . Demnach wird das Vorjahresergebnis
um rund 3,6 Millionen Tonnen
lplus 15.6 v. H.) und das Ergebnis im lang¬
jährigen Mittel um rund 3 Millionen
Tonnen übertroffen.  Selbst das Er-
gebnis der bisher größten Getreideernte des
Jahres 1933 letwa 25 Millionen Tonnen)
wird um fast 1 Million Tonnen übertrosfen.
Die endgültige Feststellung der Getreideernte
sindet etwa Mitte Januar 1939 statt . Nach
den bisherigen Erfahrungen ist mit einer
weiteren Berichtigung nach oben zu rechnen,
so daß die endgültige Getreideernte im alten
Reichsgebiet eher noch über 26 Millionen
Tonnen hinausgehen dürfte.

DieösterreichischeGetreideernte
wird nach dem Stand zu Anfang August (ohne
Mais , dessen Ertrag schätzungsweise niit
300 000 Tonnen angenommen werden kann)

auf 1,8 Millionen Tonnen beziffert gegen 1.65
Millionen Tonnen im Jahre 1937 , also 7,9
vom Hundert mehr.

Die gesamte diesjährige Getreideernte im
Reich einschließlich Oesterreich (mit Mais)
kann demnach auf rund 28 Millionen Tonnen
beziffert werden , das sind 3,8 Millionen Ton¬
nen (Plus 15,1 v. H.) mehr als im gleichen Ge¬
biet im Vorjahr.

Unter Einschluß der am Ende des Wirt¬
schaftsjahres vorhandenen Uebergangsmengen
in Höhe Don mindestens drei Millionen Ton¬
nen stehen im Wirtschaftsjahr 1938/39 allein
aus der heimischen Getreideernte 31 Millto¬
ne  n T o n n e n z u r T e r f ü g u n g. In die¬
ser Zahl sind die schwimmenden und rollenden
Mengen nicht enthalten ; ferner fehlen die Vor¬
räte der behelfsmäßigen und sonstigen durch
die laufende amtliche Erhebung nicht erfaßten
Lagerräume . Die Vorräte sind somit tatsächlich
noch höher , als sie in der amtlichen Statistik
ausgewiesen werden . Nimmt man im Deut¬
schen Reich einschließlich Oestererich einen
durchschnittlichen Getreidebedarf einschließlich
Aussaat und Schwund von 25 bis 26 Millio¬
nen Tonnen an , so reicht die diesjährige hei¬
mische Ernte — ohne Berücksichtigung schon ge¬
tätigter und zukünftiger Einfuhren — nicht
nur aus , um den Bedarf der Gesamtbevölle-
runa und der Tierbestände zu decken, sondern es
werden sich darüber hinaus dieVorräteam
Ende des Wirtschaftsjahres 1939/40 von etwa
3 Millionen Tonnen auf5bis6Millio-
nen Tonnen erhöhen,  sich also — wie
schon gesagt , ohne Berücksichtigung der Ein¬
fuhren — 'rund verdoppeln.

VeutWandsahrL der..Graf Feppeli«
Nach 28 Stunde » wieder glücklich gelandet

SS

Friedrichshafen,  18 . September.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin ", das am
Samstagvormittag 8 Uhr zu einer Deutsch¬
landfahrt gestartet ist, kehrte am Sonntag¬
vormittag kurz nach 8 Uhr wieder nach
Friedrichshafen zurück. Infolge starken Ne¬
bels mußte das Luftschiff jedoch zwei Stun¬
den über dem Bodensee kreuzen , ehe es auf
dem Löwentaler Flugplatz zur Landung an¬
setzen konnte , die um 10.17 Uhr glatt er¬
folgte . Eine halbe Stunde später war das
Schiff in der Halle untergebracht.

Ueber den Verlauf dieser gelungene » ersten
Fahrt des neuen Luftschiffes sei noch folgen¬
des mitgeteilt : Unter Führung Dr . Ecke-
ners  besuchte „Graf Zeppelin " ans der 26
Stunden dauernden Fahrt die deutschen
Gaue . Außer der Besatzung nahmen leitende
Ingenieure des Luftschiffbaues sowie Ange¬
hörige der Deutschen Versuchsanstalt sür
Luftfahrt und des Neichsluftsahrtministe-
riums — insgesamt 85 Personen — an der
Fahrt teil.

7 .37 Uhr erfolgte bei leichtem Nordost¬
wind die Ausfahrt . Nachdem die Veranke¬
rung der Bugspche vom Mast gelöst war,
hob sich das Luftschiff majestätisch in sein
Element . Die Motoren setzten ein und „Graf
Zeppelin ' verließ in nördlicher Richtung
seinen heimatlichen Hafen.

Das Luftschiff hat während eines drei-
stündigen Kreuzens über der Stadt Fried¬
richshasen und dem Bodensee Versuche und
Messungen durchgeführt . Gegen Mittag ver¬
ließ das Luftschiff seinen heimatlichen Hasen
in Richtung Stuttgart.

Stuttgart:  Um 12.15 Uhr wurde das
Luftschiff über Stuttgart gesichtet . Es zog
eine große Schleife über der Stadt und über¬
flog den Friedhof , auf dem sich die letzte
Ruhestätte des Grasen Zeppelin befindet.
Dann setzte das Luftschiff seine Reise in
nördlicher Richtung fort . Oberbürgermeister
Dr . Strölin hat während des Kreuzens des
Luftschiffes über Stuttgart ein Radio -Tele¬
gramm übermittelt , in dem es heißtz „ Die
Stuttgarter rechnen damit , daß sie nun¬
mehr wieder öfters Zeppelin -Besuch erhal¬
ten . ' — Um 13.15 Uhr wurde das Luftschiff
über F r a n k f u r t a . M . aencbtet.

Das neue Luftschiff traf am Samstagnach¬
mittag gegen 17- Uhr von Potsdam kom¬
mend über der Retchshauptstadt ein . Etwa
zehn Minuten später zog das stolze Lust¬
schiff, das sehr tief flog und trotz des diesigen
Wetters sehr gut zu erkennen war . einige
Schleifen über der Innenstadt und dem Re-
gierungsviertel und kurvte dann nach den
westlichen Vororten . Das Luftschiff wurde
von der Berliner Bevölkerung auf das herz¬
lichste begrüßt . Nach einem halbstündigen
Aufenthalt über Berlin verschwand „Graf
Zeppelin " in der Richtung nach dem Westen.

Der neue deutsche Luftriese erschien am
Samstag gegen 19.39 Uhr über Hamburg.
Viele Tausende , die auf Straßen und Plät¬
zen zusammengeströmt waren , empfingen den
„Gras Zeppelin " mit ungeheurem Jubel.
Deutlich hob sich der Niesenleib des Luft¬
schiffes vom Nachthimmel ab . Es zog zu¬
nächst mehrere Schleifen über der Hambur¬
ger Binnenstadt und dem Hafen und nahm
dann , nach halbstündigem Aufenthalt über
der Hansestadt Kurs zur Elbmündung

Die Weltpresse sieht sudeten¬
deutsches Ekend

Reiche nbach (Vogtland ) , 16 . September.
32 Auslandsjournalisten , u . a . aus England,
Frankreich , Italien , Schweden besuchten am
Freitag sudctendcutsche Michtlingslager im
Vogtland . Von Berlin ans trafen sie am
Nachmittag in Rcichenbach ein , wo die Durch¬
gangslager im Ortsteil Cunsdorf seit Don¬
nerstag eingerichtet sind . Hier sind seit gestern
abend 480 männliche Flüchtlinge sowie rund
200 Frauen und Kinder ausgenommen und
betreut worden . Die ausländischen Pressever¬
treter erlebten aus eigener Anschauung das
grenzenlose Elend der Gefluchte-
t - n . In eingehenden Gesprächen ließen sic sich
die znm Teil erschütternden Erleb¬
nisse  der Flüchtlinge erzählen , die immer
wieder dkrin ausklangen , daß die tschechischen
Soldaten und Polizisten zusammen mit de»
seit langer Zeit systematisch bewaffneten Kom¬
munisten eine wahre Schreckensherrschaft an-
gezcttclt haben.

In Reichenbach und dem rm Anschluß
besichtigten Lager in Plauen , wo zur Zeit
350 Frauen und Kinder sowie 800 Männer
Aufnahme fanden , stammen die Flüchtlinge
vor allem aus der Gegend von Schwader¬
bach, Habersbirk im Bezirk Reichenau und
auch aus der Gegend von Eger , also aus
Orten , wo der tschechische Vlutter-
ror  so viele beklagenswerte Opfer an Leben
und Gut deutscher Menschen verursachte . Be¬
sonders bezeichnend und von den ausländi¬
schen Journalisten auch besonders beachtet,
waren die dramatischen Schilderungen eines
Ortssührers der SDP . aus einem nahen
Grenzort , wo vor allem der schon sattsam
bekannte Gendarm Vartosch  eine furcht¬
bare Gewaltherrschaft ausiibte . Allein in
diesem kleinen Ort wurden insgesamt fünf
SDP . - Männer erschossen  und vier
erheblich verletzt . Von den Verletzten star¬
ben zwei einige Stunden später.

Aus dem Bericht eines Einwohners aus
Gossengrün war ebenfalls die Schilderung
über das blutrünstige Vorgehen
der Polizei und Kommunisten
gegen die unbewaffneten Sudetendeutschen
bemerkenswert . Nach diesem Bericht hat ein
dortiger GendarmundseineFrau ( I)
vom Fenster des ersten Stockwerks der Poli¬
zeiwache aus auf die auf der Straße ver¬
sammelten Sudetendeutschen geschossen.
Von dem schießwütigen Polizisten war vor¬
her die Aeutzerung bekannt geworden , er habe
von der Regierung den Befehl
erhalten,  zu schießen, so lange er könne.
Nachdem es in Gossengrün gelungen war,
die tschechische Gendarmerie in das Innere
der Polizeiwache zurückzudrängen und ein-
znschlietzen, damit sie kein weiteres Unheil
anrrchten könne , erschienen auch hier Militär
und Kommunisten auf Lastkraftwagen , aus¬
gerüstet mit Handgranaten sowie Panzer¬
autos , die wild schießend durch die inzwischen
leeren Straßen fuhren.

Sie Varlei HW den Flüchtlingen
Berlin . 18 . September . Tie NSDAP , hat

in den letzten Tagen umfassende Vorkehrun¬
gen zur Betreuung der vor dem tschechischen
Terror geflüchteten Volksgenossen getroffen.
In den Gauen Schlesien . Sachsen . Bayerische
Ostmark , Oberdonau , Niederdonau und
Wien sind von der NS .-Volkswohlfahrt
Hunderte von F l ü ch tl i n g ss am¬
mell  a g e r n errichtet worden . Bereits zum
Samstag sind von der Partei insgesamt
über 13 000 Flüchtlinge betreut worden . (Der
übrige Teil der Flüchtlinge hat sich mit Hilst
von Verwandten und Bekannten selbst ver¬
sorgt .) Allein im Gau Sachsen waren z. B.
am Samstagmorgen bereits 53 Flüchtlings-
laacr voll belegt . Tie Zahl der provisorischen
Flüchtlingslager wächst dabei von stunde
zu Stunde . Im Laufe des Samstags sind in
den Gauen im Innern des Reiches , z. B . in
Thüringen und Halle -Merseburg , zusätz¬
liche Lager  zur Entlastung der an der
Grenze liegenden Unterbringungsstütten ein¬
gerichtet worden . Für die Lager sind von der
NSV . sofort Feldküchen , Lebensmittel , Bet¬
ten , Kleider und Wäsche bereitgestcllt wor¬
den . Bei der Betreuung der Lager Hilst die
ganze Partei mit ihren Gliederungen , ins-
besondere die N S . - F r a u e n s ch a f t, in
aufopfernder Weise , um den Flüchtlingen
den Aufenthalt nach den schweren Erleb¬
nissen möglichst zu erleichtern.

Reichsürzteführcr Hauptdienstleiter Dr.
Wagner  hat die zuständigen Gauämtcr
sür Volksgesundheit angewiesen, ' die sofor¬
tige ärztliche Betreuung der La-
ger  vorzunehmen . Hauptamtsleiter Hil-
genfeldt,  der den gesamten Einsatz
der .N S . - V o lk  s w v h l ja  h r t leitet,
hat dafür Sorge getragen , daß die Frauen
und Kinder umgehend in NSV .-Mütter-
heimen untergebracht werden . Der Leiter des
Hauptamtes für Beamte der NSDAP .,
NeichNbeamtenführer Neef,  hat der NSV.
ein großes Beam teuer holungs werk
zur Belegung mit Flüchtlingen zur Be»
llianna gestellt.

Rudolf Hetz bei den Flüchtlingen
Der Stellvertreter ' des Füh-

rers  besuchte am Sonntag einige Lager
sudetendeutscher Flüchtlinge in der Bayeri¬
schen Ostmark . Am Vormittag besichtigte er
rn Begleitung des Gauleiters Wächtler die
Unterkunstsstätten der mehr als 2000 Flücht¬
linge aus dem Sudetenland , die in Bay¬
reuth  unterg "bracht sind
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